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Abstract 

Ansprache der Vegetation von 83 Feuchtflächen, von denen 67 einem Moor-FFH-Lebensraumtyp 

(7110, 7140, 7230, 91D0) entsprechen. Zwei Vegetationstabellen mit zus. 80 Aufnahmen aus 

der Region sind beigelegt. Vorherrschende Assoziationen sind Sphagno-Piceetum (7,65 ha), Pino 

mugo-Sphagnetum magellanici (5,09 ha), Caricetum davallianae/Campylio-Caricetum dioicae 

(1,60 ha), Caricetum rostratae (1,12 ha), Caricetum fuscae/Menyantho-Sphagnetum teretis (0,57 

ha) sowie Sphagnetum magellanici/Eriophoro-Trichophoretum cespitosi (0,46 ha). Bilanz der Er-

haltungsgrade: Moorwälder A-12,28 ha, B-0,58 ha; übrige Moore A-2,03 ha, B-1,36 ha. Be-

deutende Einzelvorkommen und ausgewählte Probleme des Feuchtgebietsmanagements werden 

besprochen. 

This survey deals with the bogs and moores of National Park Gesäuse and Neuburgalm, parts of 

which correspond to European Union Habitats 7110, 7120, 7140, 7230 & 91D0. Two vegetation 

tables with 80 relevees of regional origin are provided. Predominant plant associations include 

Sphagno-Piceetum (7,65 ha), Pino mugo-Sphagnetum magellanici (5,09 ha), Caricetum daval-

lianae/Campylio-Caricetum dioicae (1,60 ha), Caricetum rostratae (1,12 ha), Caricetum fus-

cae/Menyantho-Sphagnetum teretis (0,57 ha) and Sphagnetum magellanici/Eriophoro-Trichopho-

retum cespitosi (0,46 ha). Selected problems of wetland conservation are discussed. 
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1 Auftragsumfang 

Am 7. August 2023 erging an uns die Beauftragung zur Wiedererhebung der Moorflächen im 

Natura 2000-Gebiet Ennstaler Alpen/ Gesäuse und Nationalpark Gesäuse. Gefragt waren die 

Zuordnung zu pflanzensoziologischen Einheiten und FFH-Lebensraumtypen sowie die flächen-

scharfe Bestimmung des Erhaltungsgrads nach ELLMAUER & ESSL 2005. Für die wiedererhobenen 

Flächen ist ein Vergleich mit den Ergebnissen der Ersterhebung (IGEL 2013a und 2013b) anzustel-

len. Unmittelbar nach Auftragserteilung wurde mit den Außenarbeiten begonnen, die mit 13. 

September abgeschlossen werden konnten. 

 

 

 

2 Methodik 

Die Ersterhebung der Moore im Nationalpark und auf der Neuburgalm stammt aus dem Jahr 

2013. Die zugehörigen Berichte (IGEL 2013a und 2013b) haben über weite Strecken gutachterli-

chen Charakter, das heißt, dass die Einschätzungen des Vegetationstyps, des FFH-Lebensraum-

typs und des Flächen-Erhaltungsgrades auf eine Weise getroffen wurden, die nicht im Detail er-

läutert ist. Zwar wurden 24 Vegetationsaufnahmen angefertigt und in eine Excel-Tabelle einge-

tragen, doch nur zu Dokumentationszwecken und ohne dass einer Typologie ausgearbeitet 

wurde.1 Für die Wieder- und Neuaufnahmen wurde daher vereinbart, die Zuordnung zu Assozia-

tionen, Lebensraumtypen und Erhaltungsgraden transparenter zu gestalten. 

Aus diesem Grund wurden diesmal deutlich mehr Vegetationsaufnahmen angefertigt, durch wel-

che die Zuordnung zu Assoziationen und Lebensraumtypen nachvollziehbar werden soll. Natürlich 

nicht für jede einzelne der 214 letztendlich abgegrenzten Flächen, aber doch in einem Umfang, 

der die vorhandene Vielfalt abbildet. Schlussendlich wurden es 80 Vegetationsaufnahmen, von 

denen man nicht viele hätte einsparen können, zumal auch Aufnahmen, die dann doch keine 

Moore waren, einen Beitrag zur Abgrenzung der eigentlich gesuchten Typen geleistet haben. 

Da es um Moorgesellschaften geht, waren vollständige Vegetationsaufnahmen und abgesicherte 

pflanzensoziologische Zuordnungen nur unter Berücksichtigung der Moose zu erzielen. Das be-

deutete umfangreiches Aufsammeln und eine noch umfangreichere spätere mikroskopische Be-

stimmung. Für die Torfmoose haben wir hauptsächlich den „Feldschlüssel zur Bestimmung der in 

Österreich vorkommenden Torfmoose (Sphagnaceae)“ von ZECHMEISTER 1995 zu Rate gezogen, 

während die Braunmoose und alle übrigen mithilfe von FRAHM & FREI 2004 determiniert wurden. 

Bilder der Moose wurden in BRITISH BRYOLOGICAL SOCIETY 2010 sowie auf der Internetseite 

https://www.swissbryophytes.ch eingesehen. Zur Absicherung einzelner Bestimmungsergebnisse 

wurden vergleichend die Vegetationstabellen von STEINER 1992 konsultiert. Trotz aller unserer 

Bemühungen können einzelne Moos-Fehlbestimmungen nicht gänzlich ausgeschlossen werden. 

Die Bestimmung der höheren Pflanzen erfolgte vermittels FISCHER, ADLER & OSWALD 2007, sofern 

die Notwendigkeit dafür bei der Aufnahme erkannt wurde; leider war dies nicht immer der Fall 

und so mussten manche ähnliche, aber nicht unterschiedene Arten in der späteren Tabelle gemein-

sam geführt werden. 

                                                 
1 Die Aufnahmen (Spalten) sind aufsteigend nach Moornummer, die Arten (Zeilen) alphabetisch angeordnet. Welche 

Arten miteinander vorkommen und wie die Aufnahmen miteinander floristisch in Beziehung stehen haben, ist bei dieser 
Art der Darstellung nur schwer bis gar nicht zu erkennen. 

https://www.swissbryophytes.ch/
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Die 80 eingegebenen Vegetationsaufnahmen mit den nachbestimmten Moosen wurden mithilfe 

eines vegetationskundlichen Sortierprogrammes (Twinspan) vorsortiert, in zwei Teiltabellen geteilt 

und anschließend händisch weitersortiert (die originale Twinspan-Anordnung ist im Tabellenkopf 

ersichtlich). Durch die schrittweise Umstellung von Arten (Zeilen) und Aufnahmen (Spalten) wurde 

versucht, die erkennbaren Artenblöcke weiter zu verdichten und ein besser lesbareres Tabellen-

bild zu erhalten. Für Teilbereiche der Tabelle erwies sich eine gespiegelte (umgedrehte) Anord-

nung der Aufnahmen günstiger. Das Ziel war ein Ordnungsgrad, der die Abgrenzung der Typen 

möglichst übersichtlich darstellt. 

Zu jeder Teiltabelle wurde parallel eine zweite Tabelle geführt, in welcher die Arten nach sozio-

logischer Zugehörigkeit angeordnet sind und somit gruppenweise ausgewertet werden können. 

Das soll unter anderem vorbeugen, dass Aufnahmen vereint werden, die hinsichtlich ihrer Ge-

samtartengarnitur eigentlich nicht gut zusammenpassen. Diese soziologischen Bilanzen (nach zwei 

verschiedenen Verfahren) sind bei der Besprechung der Typen mit angegeben und ein hilfreiches 

Tool, um den Typ einzuordnen, vor allem im Vergleich zueinander. 

Neben der Zusammenfassung des Aufnahmematerials hat die Typisierung auch den Zweck, die 

richtige pflanzensoziologische Einordnung vornehmen zu können und infolgedessen den zutreffen-

den Lebensraumtyp nach ELLMAUER & ESSL 2005 auszuwählen; dies erwies sich allerdings als be-

deutend weniger einfach und eindeutig als zunächst gedacht. Es stellte sich heraus, dass auch 

nicht jede Ersteinschätzung im Feld korrekt gewesen ist. Im Nachhinein erwies es sich als sehr nütz-

lich, dass die Einzelindikatoren diesmal einzeln erhoben und aufgeschrieben worden sind, da die 

Übersetzung für einen anderen LRT auf dieser Basis leichter fällt, als wenn nur der Gesamterhal-

tungsgrad notiert worden wäre. 

Die erhobenen Zustandsindikatoren und deren Verrechnung zu einem Gesamtwert = Flächen-Er-

haltungsgrad folgen ELLMAUER & ESSL 2005. Deren Konzeption entspricht zwar an manchen Stel-

len nicht mehr ganz dem neuesten Stand (vor allem, weil für die Moor-Lebensraumtypen oft nur 

sehr wenige Indikatoren verwendet werden), doch wurde bereits die Erstbeurteilung von IGEL 

nach diesem Vorbild durchgeführt. 

Die Einzelflächen wurden im Feld auf ausgedruckten Orthototos abgegrenzt. In Arbeitsgebieten 

mit bereits vorhandenen Polygonen (aus der Karte der FFH-Lebensraumtypen, in der die Flächen 

von IGEL enthalten sind) wurden diese häufig enger gezogen oder weiter unterteilt. 

Diese analogen Daten wurden bei der Ausarbeitung unter Berücksichtigung des Reliefs (Höhen-

modells) in Photoshop nochmals reingezeichnet und anschließend zur extern vergebenen GIS-Di-

gitalisierung weitergereicht. Im Zuge dieser Reinzeichnungen ist uns auf der Johnsbacher Schatt-

seite noch die eine oder andere kleinere Fläche aufgefallen, die wir bei der Begehung überse-

hen und nun gleich vorabgegrenzt (aber nicht beurteilt) haben. 
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3 Erhebungsgebiete 

Für die im Rahmen der Wiedererhebung aufgesuchten Teilgebiete liegen unterschiedliche rechtli-

che Verhältnisse vor, wie in Tab. 1 ersichtlich: 

 Lokalität Nationalpark Natura 2000 Besitz Landesforste 

Rohr X X X 

Sulzkar X X X 

Scheuchegg Jagdhütte X X X 

Kroisnalm & Niederscheiben X X X 

Gscheidegg X . X 

Neuburgalm P . X 

Tab. 1: Übersicht über die Rechtsverhältnisse in den kartierten Teilgebieten. X = zutreffend; P = Pacht. 

 Für die Teilgebiete Rohr, Sulzkar, Scheuchegg Jagdhütte, Kroisnalm und Niederscheiben-

alm treffen beide Schutzkategorien (Nationalpark und Natura 2000-Gebiet) zu. 

 Der im Süden an die Neuburgalm anschließende waldbestandene Abhang des Gschei-

deggs fällt in den Nationalpark, aber nicht in das Natura 2000-Gebiet. 

 Die Neuburgalm, die zum Revier Johnsbach Sonnseite gehört, ist Nationalparkplanungs-

gebiet und wird von der Nationalpark Gesäuse GmbH gepachtet. Aktuell bestehen 

keine Nutzungsverträge mit den Servitutsberechtigten. 

4 Ergebnisse 

4.1 Übersicht über die vorgefundene Vegetation 

Es wurden 80 Vegetationsaufnahmen in- und außerhalb des Nationalparks angefertigt und in 

eine Excel-Tabelle eingetragen. Nicht alle davon entsprechen einem Moor bzw. Moor-Lebens-

raumtyp, im Sinne einer besseren Nachvollziehbarkeit der Typenabgrenzung sind aber alle zur 

Typisierung verwendet worden. 

Da sich die Gesamttabelle anhand bestimmter Arten in einen basenreichen, häufig auch nähstoff-

reicheren, und einen sauren, in der Regel zugleich nährstoffarmen Flügel teilen lässt, und kleinere 

Tabellen besser zu bearbeiten und übersichtlicher darzustellen ist, haben wir die basenreichen 

Aufnahmen (37) und die basenarmen Aufnahmen (43, inklusive der Moorwälder) auf zwei Tabel-

len aufgeteilt. Aus der umseitigen Tab. 2 wird ersichtlich, anhand welcher Arten diese Abtrennung 

möglich war. Die beiden Vegetationstabellen befinden sich im Anhang. 

Tab. 3 gibt eine Übersicht über die vorgefundenen Vegetationseinheiten. Die ausdigitalisierte 

Gesamtfläche umfasst 18 ha, das meiste davon Moore und Moorwälder, aber auch einige Flä-

chen ohne FFH-Status. 



T. Zimmermann (2023): Vegetation und Zustand der Moore im Nationalpark Gesäuse und auf der Neuburgalm 
 

 7 

 

Tab. 2: Die aus dem Aufnahmematerial ersichtlichen Trennarten der beiden Teiltabellen 
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18 ha Digitalisierte Fläche NP & N2K (inkl. Neuburgalm) 

7,65 Fichten-Moorwälder (91D4) 

5,09 Latschenmoore (91D3) 

1,60 Kalk-Flachmoore des Caricion davallianae (7230)** 

1,12 *Schnabelseggenried (7140 oder kein LRT)*** 

0,81 *Sümpfe des Calthion (kein LRT)**** 

0,71 *Feuchtweiden (kein LRT) 

0,57 *Saure Flachmoore des Caricion fuscae (7140 oder kein LRT)***** 

0,46 Bunttorfmoosgesellschaft (7140, 7110)****** 

Tab. 3: Grobe Übersicht über die vorgefundenen Vegetationseinheiten und deren Flächenausmaß. Davon sind nur die 
blau hinterlegten (zumindest teilweise) Moor-FFH-Lebensraumtypen. * nur kursorisch erfasst wenn kein Moor oder FFH-
LRT; ** inkl. Campylio-Caricetum dioicae (= Parnassio-Caricetum fuscae); *** in Ausnahmefällen auch als FFH-LRT 
7230 verbucht; **** inkl. Scirpetum sylvatici; ***** inkl. Menyantho-Sphagnetum teretis; FFH-LRT 7140 nur wenn reich 
an Sphagnum spp.; ****** inkl. Eriophero-Trichophoretum cespitosi 

In der Folge möchten wir nur noch die 16,48 ha tatsächliche Moorfläche (blau hinterlegte Zeilen) 

betrachten und die bloß exemplarisch erfassten Sumpfflächen und Feuchtweiden ausklammern. 

Den bedeutendsten Anteil an der Moor-Gesamtfläche stellen die Fichtenmoorwälder (46%) und 

Latschenmoore (31%) am Gscheidegg und auf der Neuburgalm. Kalk-Flachmoore erzielen 10% 

Anteil, Schnabelseggenriede 7%, und je 3% entfallen auf Basenarme Flachmoore und die Bunt-

torfmoosgesellschaft. 

Die flächenmäßig bedeutendsten Moorvorkommen befinden sich auf der Neuburgalm (7,8 ha 

Moorwälder, 2,3 ha offene Moorfläche), das Gscheidegg (4,94 ha Moorwälder) und das Sulz-

kar (1,11 ha offene Moorfläche). An den Hängen des Gscheidegg ist das sehr saure Grundge-

stein für die Vermoorung verantwortlich, während auf der Neuburg- und Sulzkaralm die Becken-

lage und die nacheiszeitliche Moränenlandschaft ausschlaggebend sind. 

4.2 Die Vegetation im Detail (Auswertung der Tabellen) 

Die nachfolgenden Beschreibungen der herausgearbeiteten Vegetationstypen folgen einem ein-

heitlichen Strickmuster:  

Es wurde versucht, jeden Typ mit einer griffigen Bezeichnung zu versehen, die nach Möglichkeit 

auch die Assoziation widerspiegeln soll. Angegeben ist weiters, welche fortlaufenden Nummern in 

welcher Tabelle den Typ konstituieren. 

Die Zuordnung zu einer Assoziation erfolgt weitgehend auf Basis der Tabellen von STEINER 1992 

oder unter Rückgriff auf OBERDORFER 1977. Für die Wälder zu Gebüsche wurden WILLNER & 

GRABHERR 2007 konsultiert. Die Ausweisung des FFH-Lebensraumtyps orientiert sich an ELLMAUER & 

ESSL 2005, manchmal aber auch SSYMANK ET AL. 1998, oder folgt eigenen Erwägungen, die unter 

dem Punkt „Diskussion“ erläutert sind. 

Das angegebene Flächenausmaß bezieht sich auf die von uns digitalisierte Fläche. Die Aufnah-

menummern dienen zum Auffinden in der Datenbank und in der Tabelle, weiters ist angegeben, 

aus welchem Gebiet sie stammen. Unter dem Punkt „Standort“ sind von uns bemerkte Standort-

präferenzen angegeben, sofern es solche gibt. Unter „Deckung“ machen wir Angaben zu den 

Schichtendeckung sowie zur Aufwuchshöhe. Die „mittlere Artenzahl“ ist die gemittelte Artenzahl 

der im Typ vereinten Aufnahmen, getrennt nach höheren Pflanzen und Moosen. 
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Unter dem Punkt Soziologische Anteile (nur Präsenz/gewichtet) wird eine Auswertung nach sozio-

logischen Artengruppen vorgenommen. Dabei beschränken wir uns auf sechs relevante Haupt-

gruppen: Nadelwälder/Vaccinio-Piceetea (VaP), Hochmoore/Oxycocco-Sphagnetea (OxS), Nie-

dermoore/Scheuchzerio-Caricetea fuscae (SCf), Basenreiche Niedermoore/Caricion davallianae 

(Cd), Wiesen und Weiden/Molinia-Arhhenatheretea & Nardetalia (MoA) sowie Kalkrasen/Ses-

lerietea albicantis (Sa). 

Tatsächlich konnten 217 von 276 Arten (höheren Pflanzen und Moose) einer dieser Gruppen zu-

geordnet werden (Quellen: STEINER 1992, floraweb.de, hessen.moose-deutschland.de u.a.). Die 

verwerteten Arten werden für jede Aufnahme separat als 100% gesetzt, damit die Auswertung 

unabhängig von der Artenzahl funktioniert. Für die bessere Vergleichbarkeit sind die Anteile hier 

auf 5%-Schritte gerundet. 

Die erste Auswertung erfolgt rein nach Präsenz und unabhängig von der Deckung, die zweite 

nach gewichteter Präsenz, bei der die Deckungsklassen r, +, 1, 2m, 2a, 2b, 3, 4, 5 zunächst in 

die Zahlen 1-9 übersetzt werden und mit diesen Werten weitergerechnet wird. Im Vergleich der 

beiden Auswertungen wird sichtbar, welche soziologischen Gruppen wie deutlich anteilsmäßig 

und welche wie deutlich deckungsmäßig dominieren. 

Unter dem Punkt Bezeichnende Arten führen wir zumeist nicht alle, sondern nur jene Arten an, die 

innerhalb der jeweiligen Teiltabelle differenzieren (also nicht die hochsteten, durchgehenden Ar-

ten). Wenn Subtypen ausgewiesen sind, sind auch deren spezifische Arten angegeben. Der Punkt 

Diskussion fasst den Typ nochmals aus unserer Sicht zusammen und diskutiert allfällige Frage der 

Zuordnung zu Assoziation und LRT. 

Unsere wichtigsten Abweichungen von ELLMAUER & ESSL 2005 seien an dieser Stelle schon vorweg-

genommen (nähere Begründung bei den Typenbeschreibungen): 

 Bestände des Caricetum rostratae (Schnabelseggenried) ohne Torfmoose haben für 

uns keinen FFH-Status; es sei denn, es sind Arten des Caricion davallianae vorhanden, 

aufgrund derer eine Zuordnung zu LRT 7230 (basenreiche Flachmoore) möglich ist. Nur 

Bestände, in denen Torfmoose und/oder Säurezeiger vorkommen, fallen für uns in LRT 

7140 (Übergangs- und Schwingrasenmoore). Dagegen subsumieren ELLMAUER & ESSL 

2005 die gesamte Assoziation ohne Unterschiede unter LRT 7140. 

 Torfmoosreiche Bestände des Caricetum fuscae (Braunseggen-Flachmoor) stellen wir 

zu LRT 7140; bei ELLMAUER & ESSL 2005 hat die gesamte Assoziation keinen FFH-Status. 

 Bestände des Sphagnetum magellanici  (Bunttorfmoos-Gesellschaft) mit höherer Prä-

senz von Niedermoorarten behandeln wir ebenfalls als LRT 7140; ELLMAUER & ESSL 2005 

führen die Assoziation hingegen nur für die LRT 7110 (Hochmoore) und LRT 7120 (De-

gradierte Hoch- und Übergangsmoore) an. 

 Die Subassoziat ion von Sphagnum tenellum des Er iophoro-Tr ichophoretum 

cespitos i wird von uns ebenso zu LRT 7140 gestellt; ELLMAUER & ESSL 2005 rechnen die 

Assoziation in toto zu LRT 7110 und LRT 7120. 
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Abb. 1: Typ A2 (M77) 

 

Abb. 2: Typ A2 (M76) 

 

A1 Davallseggenried mit Kälte-Segge 

VegTab. 1, lfd. Nr. 1-4 

Assoziation: Caricetum davallianae Subass. Saxi-

faga aizoides (A1a Caricetum frigidae?) 

FFH-LRT: 7230 

Herkunft der Aufnahmen: Johnsbach Schattseite 

A2 Davallseggenried mit Kalkrasenarten 

VegTab. 1, lfd. Nr. 7-8 

Assoziation: Caricetum davallianae 

FFH-LRT: 7230 

Flächenaußmaß: 1.709 m2 

Aufnahmen: M76 (960 m), M77 (1.050 m) 

Herkunft der Aufnahmen: Rohr, Scheibengraben 

Standort: Rieselfluren mit bewegtem Wasser 

Deckung: Gefäßpflanzen 70%, Moose 40%, Auf-

wuchshöhe 20-30 cm 

Mittlere Artenzahl: 34 Gefäßpflanzen + 6 Moose 

Soziologische Anteile (nur Präsenz/gewichtet): 

0/0/10/30/30/30 (VaP/OxS/SCf/Cd/MoA/Sa) 

0/0/10/40/25/25 (VaP/OxS/SCf/Cd/MoA/Sa) 

Bezeichnende Arten: Adenostyles glabra, Aster 

bellidiastrum, Calamagrostis varia, Carex

davalliana, C. firma, C. flacca, Erica carnea, Helio-

sperma alpestre, Molinia arundinacea, Phyteuma or-

biculare, Pinguicula alpina, Polygala amarella, Sca-

biosa lucida, Tofieldia calyculata; Moose: Cratoneu-

ron commutatum, Ctenidium molluscum, Drepano-

cladus vernicosus, Philonotis calcarea 

Diskussion: Dieser Typ wurde nur nördlich der Enns 

über Wettersteindolomit angetroffen. Differenzie-

rend gegenüber den anderen Kalkflachmooren ist 

der hohe Anteil an Kalkrasenarten aus den Sesle-

rietea albicantis. In der unbeweideten Variante 

(M76) erzielt das Rohr-Pfeifengras (Molinia arundi-

nacea) hohe Deckungswerte, während es bei der 

beweideten Variante (M77) fehlt. Die Zuordnung 

zu LRT 6410 (Pfeifengraswiesen) aus der Ersterhe-

bung (IGEL 2013b: 45) ist unzutreffend. Das ober-

flächlich rieselnde Wasser und der daraus resultie-

rende kühlere Boden (Carex firma!) rücken den 

Standort in die Nähe von Typ A1; der floristische 

Unterschied resultiert aus der sehr verschiedenen 

Seehöhe und dem anderen Grundgestein (A1 sub-

alpin über Blasseneck-Porphyroid). 
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Abb. 3: Subtyp A3a (M03) 

 

Abb. 4: Subtyp A3b (M36) 

 

Abb. 5: Typ A4a (M22) 

 

Abb. 6: Typ A4b (M09) 

 

A3 Quelliges Davallseggenried 

VegTab. 1, lfd. Nr. 25-26 

Assoziation: Caricetum davallianae 

FFH-LRT: 7230 

Flächenaußmaß: 358 m2 

Aufnahmen: M03 (1.500 m), M36 (1.370 m) 

Herkunft der Aufnahmen: Sulzkar, Neuburgalm 

Standort: Auf stark wasserführenden Nassgallen 

Deckung: Gefäßpflanzen 80-90%, Moose 90-

100%. Es sind zwei Schichten mit 20 und 50 cm 

ausgebildet, wobei bei A3a die untere und bei 

A3b die obere vorherrscht. 

Mittlere Artenzahl: 28 Gefäßpflanzen + 5 Moose 

Soziologische Anteile (nur Präsenz/gewichtet): 

0/0/10/30/50/10 (VaP/OxS/SCf/Cd/MoA/Sa) 

0/0/15/40/40/5 (VaP/OxS/SCf/Cd/MoA/Sa) 

Bezeichnende Arten: Agrostis stolonifera, Blymus 

compressus, Briza media, Carex davalliana, Chaero-

phyllum hirsutum, Crepis paludosa, Leucanthemum 

atratum, Myosotis palustris agg., Parnassia palustris, 

Philonotis seriata. Bezeichnend ist weiters die Ab-

senz der im Caricetum davallianae sonst steten 

Arten Carex flava agg., Dactylorhiza fuchsii, Erio-

phorum latifolium, Potentilla erecta, Prunella vulga-

ris, Trifolium pratense, Valeriana dioica 

Subtyp A3a: Besonders hohe Deckung von Blymus 

compressus (4), Cratoneuron commutatum (3) und 

zusätzlich Präsenz von Carex ferruginea, Carex pa-

nicea, Equisteum palustre, Scheuchzeria palustris, 

Trollius europaeus, Veronica beccabunga 

Subtyp A3b: Besonders hohe Deckung von Equi-

setum fluviatile (2b), Cratoneuron decipiens (3), 

Tomenthypnum nitens (3) und zusätzlich Präsenz von 

Carex paniculata, Dactylorhiza majalis, Euphrasia 

officinalis agg., Lathyrus pratensis, Polygonum vivi-

parum, Ranunculus repens, Tussilago farfara 

Diskussion: Der Typ zeichnet sich durch eine Mi-

schung aus Arten des Caricion davallianae sowie 

Grünlandarten (i.w.S.) aus. Die Subtypen haben ein 

recht unterschiedliches Erscheinungsbild, welches 
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aus der unterschiedlichen Beweidungsintensität re-

sultiert: Der Blysmus-Subtyp ist stark beweidet und 

zertreten, der Equisetum-Subtyp hingegen kaum; er 

weist eine gewisse Ähnlichkeit zu den moosreichen 

Kalk-Quellfluren (Cratoneurion) auf. 

A4 Wollgras-Fazies des Davallseggenrieds 

VegTab. 1, lfd. Nr. 18-24 

Assoziation: Caricetum davallianae 

FFH-LRT: 7230 

Flächenaußmaß: 8.416 m2 

Aufnahmen: M04, (1.495 m) M05 (1.480 m), M07 

(1.420 m), M08 (1.400 m), M09 (1.360m), M11 

(1.500 m), M22 (1.420 m) 

Herkunft der Aufnahmen: Sulzkar, Scheuchegg, 

Neuburgalm 

Standort: Feuchtstellen auf Almen 

Deckung: Gefäßpflanzen 80-90%, Moose 30-

100%, Aufwuchshöhe (10)25(30) cm, wobei 

Eriophorum latifolium eine meist schwächere zweite 

Schicht mit (50)60(70) cm bildet. 

Mittlere Artenzahl: 32 Gefäßpflanzen + 6 Moose 

Soziologische Anteile (nur Präsenz/gewichtet): 

0/0/20/25/45/10 (VaP/OxS/SCf/Cd/MoA/Sa) 

0/0/20/35/40/5 (VaP/OxS/SCf/Cd/MoA/Sa) 

Bezeichnende Arten: Briza media, Carex daval-

liana, C. panicea, Chaerophyllum hirsutum, Dactylo-

rhiza majalis, Eriophorum latifolium (2b), Gentiana 

asclepiadea, Listera ovata, Lotus corniculatus, Par-

nassia palustris, Ranunculus aconitifolius, Senecio 

subalpinus, Trifolium pratense, Trollius europaeus, 

Valeriana dioica, Veronica beccabunga; 

 

Abb. 7: Typ B2 (M12) 

 

Abb. 8: Typ B3 (M01) 

 

Moose: Bryum pseudotriquetrum, Calliergonella cus-

pidata, Campylium stellatum, Cratoneuron decipiens, 

Philonotis seriata, Plagiomnium affine agg. 

Subtyp A4a: Zusätzlich Präsenz von Anthoxanthum 

odoratum agg., Campanula scheuchzeri, Dacty-

lorhiza fuchsii, Epilobium palustre et nutans, Equise-

tum sylvaticum, Euphrasia officinalis agg., Lychnis 

flos-cuculi, Myosotis palustris agg., Ranunculus acris, 

Drepanocladus revolvens 

Subtyp A4b: Sulzkar; zusätzlich Präsenz von Cala-

magrostis varia, Carex ferruginea, Euphorbia aus-

triaca, Gymnadenia conopsea, Leucanthemum atra-

tum, Scabiosa lucida, Tofieldia calyculata, Veratrum 

album, Drepanocladus vernicosus 

Diskussion: Der Typ ist durch die hohe Deckung des 

Breitblatt-Wollgrases meist schon von weitem zu 

erkennen, wobei die Art allein nicht ausreicht, um 

ein Caricetum davallianae zu begründen; sind an-

sonsten Arten der Wiesen und Weiden, Kalkrasen 

oder feuchten Staudenfluren vorherrschend, han-

delt es sich um eine Feuchtweide (E1), einen Rosts-

eggenrasen oder ein Calthion (F1a). Der Anteil an 

Grünlandarten ist zwar hoch, dochüberwiegen die 

Arten der basenreichen Flachmoore (Scheuchzerio-

Caricietea fuscae, Caricion davallianae). Subtyp 

A4b im Sulzkar zeigt eine erhöhte Präsenz von 

Kalkrasenarten (15%; A2a 5%). Durch starken 

Vertritt können die Bestände in A3a oder sogar 

F1b überführt werden. Auf weniger nassen Flächen 

erzeugt entsprechender Weidedruck die Umwand-

lung in eine Feuchtweide (E1). 
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A5 Davallseggenried-Brache 

VegTab. 1, lfd. Nr. 17 

Assoziation: Caricetum davallianae 

FFH-LRT: 7230 

Herkunft der Aufnahmen: Johnsbach Schattseite 

B1 Alpen-Haarsimsen-Fazies des 
Campylio-Caricetum dioicae 

VegTab. 1, lfd. Nr. 5-6 

Assoziation: Campylio-Caricetum dioicae 

FFH-LRT: 7230 

Herkunft der Aufnahmen: Johnsbach Schattseite 

B2 Typisches Campylio-Caricetum dioicae 

VegTab. 1, lfd. Nr. 12-15 

Assoziation: Campylio-Caricetum dioicae 

FFH-LRT: 7230 

Flächenaußmaß: 4.312 m2 

Aufnahmen: M12 (1.420 m), M13 (1.400 m), M17 

(1.330 m), M33 (1.335 m) 

Herkunft der Aufnahmen: Sulzkar, Neuburgalm 

Standort: Im Vergleich zum Caricetum davallianae 

werden eher schwach geneigte Flächen mit 

dadurch weniger zügigem Wasser eingenommen. 

Deckung: Gefäßpflanzen 70-80%, Moose 90%, 

Aufwuchshöhe 20 bzw. 50 cm bei Anwesenheit von 

Carex rostrata. 

Mittlere Artenzahl: 24 Gefäßpflanzen + 6 Moose 

Soziologische Anteile (nur Präsenz/gewichtet): 

0/0/35/15/50/0 (VaP/OxS/SCf/Cd/MoA/Sa) 

0/0/35/15/50/0 (VaP/OxS/SCf/Cd/MoA/Sa) 

Bezeichnende Arten: Anthoxanthum odoratum agg., 

Carex echinata (2a-2b), C. rostrata, Dactylorhiza 

fuchsii, D. majalis, Epilobium palustre et nutans, Erio-

phorum angustifolium, E. latifolium, Euphrasia  

 

Abb. 9: Typ C1 (M25) 

 

Abb. 10: Typ D1 (M24) 

 

officinalis agg., Luzula multiflora, Myosotis palustris 

agg., Parnassia palustris, Polygonum viviparum, Po-

tentilla erecta (2a-2b), Ranunculus acris, Senecio 

subalpinus, Trifolium repens, Veratrum album. 

Moose: Calliergonella cuspidata (2b-3), Climacium 

dendroides, Drepanocladus aduncus 

Diskussion: Das typische Campylio-Caricetum dioi-

cae ist in der Tabelle gegenüber dem Caricetum 

davalliane fast nur negativ charakterisiert, 

erkennbar am weitgehenden Fehlen von Aster 

bellidiastrum, Campylium stellatum, Carex daval-

liana, C. ferruginea, C. panicea, Chaerophyllum hir-

sutum, Cratoneuron commutatum, Crepis paludosa, 

Drepanocladus revolvens, Euphrasia officinalis agg., 

Equisetum palustre, Listera ovata, Lotus corniculatus, 

Pinguicula alpina, Ranunculus aconitifolius, Tofieldia 

calyculata, Trollius europaeus, Valeriana dioica und 

Veronica beccabunga. 

B3 Braunseggen-Fazies des Campylio- 

Caricetum dioicae 

VegTab. 1, lfd. Nr. 16 

Assoziation: Campylio-Caricetum dioicae 

FFH-LRT: 7230 

Flächenaußmaß: 225 m2 

Aufnahme: M01 (1.520 m) 

Herkunft der Aufnahme: Sulzkar 

Standort: Quellige Senke mit kalkreichem Wasser 

Deckung: Gefäßpflanzen 80%, Moose 100%, Auf-

wuchshöhe 55 cm 

Artenzahl: 13 Gefäßpflanzen + 5 Moose 

Soziologische Anteile (nur Präsenz/gewichtet): 

0/0/40/30/30/0 (VaP/OxS/SCf/Cd/MoA/Sa) 

0/0/50/30/20/0 (VaP/OxS/SCf/Cd/MoA/Sa)) 

Bezeichnende Arten: Blymus compressus, Caltha 

palustris, Calycocorsus stipitatus, Carex nigra (4), 
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Dactylorhiza majalis, Epilobium palustre et nutans, 

Equisetum palustre (3), Galium palustre, Scheuchze-

ria palustris; Moose: Calliergon giganteum, Crato-

neuron commutatum, Drepanocladus revolvens (4). 

Diskussion: Dieser artenarme Sumpfschachtelhalm-

Braunseggen-Dominanzbestand wird aufgrund der 

Basenreichtum anzeigenden Moosschicht einem 

Vorschlag STEINERs (1992: 251 u. 283: Tab. 20/2) 

folgend als Campylio-Caricetum dioicae und nicht 

als Caricetum fuscae (ohne FFH-Status) klassifiziert. 

C1 Bestand der Quellbinse und 

Rasen-Haarsimse 

VegTab. 1, lfd. Nr. 9 

Assoziation: Drepanoclado-Trichophoretum cespitosi 

FFH-LRT: 7230 

Flächenaußmaß: 986 m2 

Aufnahme: M25 (1.440 m) 

Herkunft der Aufnahme: Neuburgalm 

Standort: Auf stark wasserführenden Schlenken 

Deckung: Gefäßpflanzen 70%, Moose 85%, Auf-

wuchshöhe 20 cm 

Artenzahl: 17 Gefäßpflanzen + 3 Moose 

Soziologische Anteile (nur Präsenz/gewichtet): 

0/10/30/40/15/0 (VaP/OxS/SCf/Cd/MoA/Sa) 

0/10/35/40/15/0 (VaP/OxS/SCf/Cd/MoA/Sa) 

Bezeichnende Arten: Blymus compressus (3), Carex 

davalliana, Carex flacca, Carex limosa, Carex 

panicea, Eriophorum angustifolium (3), Menyanthes 

trifoliata, Molinia caerulea, Pedicularis sylvatica, 

Pinguicula alpina, Tofieldia calyculata, Trichophorum 

cespitosum (2b), Valeriana dioica; Moose: Campyl-

ium stellatum, Drepanocladus revolvens (5). Auffäl-

lig ist weiters die Absenz der im Caricetum davalli-

anae sonst steten Arten Alchemilla vulgaris agg., 

Caltha palustris, Calycocorsus stipitatus, Eriophorum 

latifolium, Leontodon hispidus und Prunella vulgaris. 

Diskussion: Im Zuge der Kartierung wurden wir 

Zeuge, wie ein weidendes Rind bis zum Bauch in 

dieser Fläche einsank und nur mit Mühe wieder 

herauskam. Auch unser Haselstecken ließ sich mühe-

los bis zum Schaft versenken. Dies bezeugt den 

schlenkenartigen Charakter bzw. unterliegenden 

Hangwasserzug dieser Einheit. Aufgrund der Pflan-

zengesellschaft und des dichten Vegetationsschlus-

ses ist jedoch jedenfalls LRT 7230 zu vergeben. 

D1 Basenreiches Schnabelseggenried mit  

Davallsegge und Pfeifengras 

VegTab. 1, lfd. Nr. 10-11 

Assoziation: Caricetum rostratae (oder Caricetum 

davallianae?) 

FFH-LRT: 7230 (not 7140) 

Flächenaußmaß: 5.517 m2 

Aufnahmen: M24 (1.440 m), M26 (1.435 m) 

Herkunft der Aufnahmen: Neuburgalm 

Standort: An einem langgezogenen Unterhang mit 

Hangwasserzug 

Deckung: Gefäßpflanzen 85-90%, Moose 75-

95%, Aufwuchshöhe untere Schicht 10-20 cm, 

obere Schicht 40-60 cm. 

Mittlere Artenzahl: 29 Gefäßpflanzen + 3 Moose 

Soziologische Anteile (nur Präsenz/gewichtet): 

0/0/25/20/45/5 (VaP/OxS/SCf/Cd/MoA/Sa) 

0/0/30/25/40/5 (VaP/OxS/SCf/Cd/MoA/Sa) 

Bezeichnende Arten: Briza media, Carex davalliana 

(1-2b), Carex ferruginea, Carex flava agg., Carex 

rostrata (2b-3), Crepis paludosa, Equisetum palus-

tre, Eriophorum latifolium, Euphrasia officinalis agg., 

Lotus corniculatus, Menyanthes trifoliata (1-3), 

Molinia caerulea (2b), Myosotis palustris agg., Pe-

dicularis sylvatica, Potentilla erecta, Ranunculus ac-

ris, Trichophorum cespitosum, Valeriana dioica; 

Moose: Calliergon giganteum, Cratoneuron commu-

tatum, Drepanocladus vernicosus 

Diskussion: Bei diesem am Niedermoor am Neu-

burgsattel angetroffenen Vegetationstyp gibt es 

sowohl Argumente für die Assoziation Caricetum 

rostratae als auch Caricetum davallianae. Daraus 

ist zu ersehen, dass jedenfalls basenreiche Bo-

den(wasser)verhältnisse vorliegen, die es sinnvoll 

erscheinen lassen, LRT 7230 (anstelle von 7140) zu  

vergeben. Gemäß ELLMAUER & ESSL (2005: 345) 

sind Molinia caerulea und Carex rostrata infolge-

dessen als Störungszeiger zu werten. Die Ersterhe-

berin erklärt sich die hohe Deckung der genannten 

Arten als Folge der Beweidung: „Der durch den 

Viehvertritt aufgebrochene Boden, schafft ein Mak-

rorelief (sinngemäß wohl: Mikrorelief, Anm.) das so-

wohl Pfeifengras (Molinia caerulea) als auch Schna-

bel-Segge (Carex rostrata) überproportional fördert 

und in das natürliche Wassergefüge eingreift“ (IGEL 

2013a: 7). Diese etwas vage bleibende Interpre-

tation erscheint uns fragwürdig. Es ist bekannt, dass 

das Pfeifengras auf reinem Torfuntergrund, bei-

spielsweise in entwässerten oder abgetorften 

Hochmooren, eine zuverlässiger Zeigerpflanze für 

Austrocknung ist; doch haben wir es hier mit an-

moorigen Böden von Flachmooren zu tun, auf de-
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nen das Pfeifengras –wie die Schnabelsegge ge-

nerell – eher eine wechselnde Bodendurchfeuch-

tung zum Ausdruck bringt. Das kann in der gege-

benen Geländesituation zur Gänze aus der Rand-

sattellage und der natürlichen Amplitude des unter-

liegenden Hangwasserzugs erklärt werden, ohne 

dass das Mikrorelief bemüht werden muss. Dass 

Trittsiegel gewissermaßen als „Mini-Schlen-ken“ 

fungieren, in denen sich die Schnabel-Segge aus-

breitet, ist eine interessante These, die wir aber 

weder bestätigen noch widerlegen können. Es sei 

jedoch darauf hingewiesen, dass das Pfeifengras 

bisweilen auch das Relikt einer historischen Streu-

wiesennutzung sein kann, was auf einer so großen 

Alm durchaus denkbar wäre; ob es aber auch auf 

die Niedermoorfläche am Neuburgsattel zutrifft, ist 

uns nicht bekannt. 

D2 Typisches Basenreiches 

Schnabelseggenried 

VegTab. 1, lfd. Nr. 33-37 

Assoziation: Caricetum rostratae 

FFH-LRT: keiner bzw. 7140 (kontextabhängig) 

Flächenaußmaß: 3.926 m2 

Aufnahmen: M14 (1.400 m), M21 (1.420 m), M35 

(1.335 m), M70 (1.315 m), M75 (1.025 m) 

Herkunft der Aufnahmen: Sulzkar, Neuburgalm, 

Aufstieg zur Mödlinger Hütte 

Standort: Sumpfige Stellen, häufig mit offenem 

Wasser, oft langgezogene Form 

Deckung: Gefäßpflanzen 50-95%, Moose 0-90%, 

Aufwuchshöhe 40-50 cm. 

Mittlere Artenzahl: 27 Gefäßpflanzen + 2 Moose 

(M14: 13 Gefäßpflanzen) 

Soziologische Anteile (nur Präsenz/gewichtet): 

0/0/30/10/60/0 (VaP/OxS/SCf/Cd/MoA/Sa) 

0/0/35/10/55/0 (VaP/OxS/SCf/Cd/MoA/Sa) 

 

Abb. 11: Typ D2a (M35) 

 

Abb. 12: Typ D2b (M14) 

 

Bezeichnende Arten: Carex rostrata (3-4), Crepis 

paludosa, Dactylorhiza fuchsii, Epilobium palustre et 

nutans, Equisetum palustre, Galium uliginosum, Lych-

nis flos-cuculi, Myosotis palustris agg., Ranunculus 

acris, Valeriana dioica 

Subtyp D2a: Zusätzlich Präsenz von Agrostis stolon-

ifera, Calliergonella cuspidata, Carex flava agg., 

Chaerophyllum hirsutum, Equisetum sylvaticum, Ga-

lium palustre, Juncus articulatus et alpinoarticulatus, 

Juncus effusus, Lysimachia nemorum, Viola palustris 

Subtyp D2b: Zusätzlich Präsenz von Bryum pseudo-

triquetrum, Carex paniculata, Geum rivale, Listera 

ovata, Plagiomnium affine agg. (2b-3), Poa trivia-

lis, Ranunculus aconitifolius, Ranunculus repens, 

Senecio subalpinus 

Diskussion: Die hier vereinten basen- und nährstoff-

reichen Rostseggensümpfe sind in der Regel nicht 

als LRT 7140 zu klassifizieren, da jegliche Säure-

zeiger fehlen, die ein Fortschreiten zu einem Hoch-

moor anzeigen würden. Für Subtyp D2b treffen wir 

jedoch zwei Ausnahmen: Aufnahme M21 weist mit 

Dactylorhiza majalis, Eriophorum latifolium, Valeri-

ana dioica, Bryum pseudotriquetrum, Cratoneuron 

decipiens Arten des Caricion davallianae auf und 

wird darum wie das angrenzende Davallseggen-

ried als 7230 geführt; Aufnahme M14, in der 

Sphagnum palustre mit DW 3 vorkommt, bildet ei-

nen ein Übergangsmoor-Komplex mit einem hoch-

moorartigen Zentrum und wird im Sinne von 

SSYMANK ET AL. als 7140 verbucht: „Die Abgrenzung 

soll möglichst den gesamten Torfkörper umfassen 
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und beinhaltet damit im Sinne eines Biotopkomplexes 

ggf. alle für Übergangs- und Schwingrasenmoore ty-

pischen Biotope bis zum Randlagg, sofern ein solches 

ausgebildet ist“ (SSYMANK ET AL. 1998: 283). 

D3 Typisches Basenarmes 

Schnabelseggenried 

VegTab. 2, lfd. Nr. 44-46 

Assoziation: Caricetum rostratae 

FFH-LRT: 7140 

Flächenaußmaß: 1.537 m2 

Aufnahmen: M23 (1.435m), M37 (1.370 m) 

Herkunft der Aufnahmen: Neuburgalm 

Standort: meist großflächigere Versumpfungen, 

häufig im Halbschatten von Baumbewuchs 

Deckung: Gefäßpflanzen (40)50(60)%, Moose 

(80)90(100)%, Aufwuchs einschichtig mit 

(30)40(50) cm Höhe 

Mittlere Artenzahl: 10 Gefäßpflanzen + 2 Moose 

Soziologische Anteile (nur Präsenz/gewichtet): 

10/0/60/0/30/0 (VaP/OxS/SCf/Cd/MoA/Sa) 

10/0/75/0/20/0 (VaP/OxS/SCf/Cd/MoA/Sa) 

Bezeichnende Arten: Agrostis stolonifera, Anthoxan-

thum odoratum, Calycocorsus stipitatus, Carex echi-

nata, C. nigra, C. rostrata (3), Deschampsia cespi-

tosa, Eriophorum angustifolium, Juncus effusus, 

Epilobium palustre et nutans, Viola palustris; Moose: 

Polytrichum commune, Sphagnum fallax 

 

Abb. 13: Typ D3 (M37) 

 

Abb. 14: Typ E1 (M20) 

 

Abb. 15: Typ E2 (M34) 

 

Diskussion: Dieser Typ vereint torfmoosreiche, aber 

sonst artenarme Schnabelseggenriede. Von Typ D4 

differenziert der höhere Anteil an Niedermoor- 

und Grünlandarten (Nährstoffzeigern). Bei fort-

schreitender Versauerung infolge von Torfakkumu-

lation ist eine Sukzessionsreihe D2 > D3 > D4 > 

K1a vorstellbar. 

D4 Basenarmes Schnabelseggenried mit 

Scheiden-Wollgras 

VegTab. 2, lfd. Nr. 47-48 

Assoziation: Caricetum rostratae 

FFH-LRT: 7140 

Herkunft der Aufnahmen: Johnsbach Schattseite 

D5 Basenarmes Schnabelseggenried in 

Schlenken des Rasenhaarbinsenrieds 

VegTab. 2, lfd. Nr. 59 

Assoziation: Caricetum rostratae (?) 

FFH-LRT: 7140 (7110) 

Herkunft der Aufnahme: Johnsbach Schattseite 

E1 Magere bis mäßig fette Feuchtweide 

mit Davall- und Rost-Segge 

VegTab. 1, lfd. Nr. 29 

Assoziation: Cynosurion/Poion alpinae 

FFH-LRT: keiner 
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Flächenaußmaß: 1.670 m2 (nicht flächendeckend 

erhoben, da kein Moor-LRT) 

Aufnahme: M20 (1.430 m) 

Herkunft der Aufnahme: Neuburgalm 

Standort: Stärker beweidete Almpartien, wirkt we-

niger feucht als die Davallseggenriede 

Deckung: Gefäßpflanzen 90%, Moose 10%, Auf-

wuchshöhe 25 cm 

Artenzahl: 50 (!) Gefäßpflanzen + 8 Moose (der 

hohe Wert belegt die Übergangsstellung) 

Soziologische Anteile (nur Präsenz/gewichtet): 

0/0/15/15/60/10 (VaP/OxS/SCf/Cd/MoA/Sa) 

0/0/15/15/60/10 (VaP/OxS/SCf/Cd/MoA/Sa) 

Bezeichnende Arten: Neben den Arten der Woll 

gras-Fazies des Davallseggenrieds (A4) vor allem 

zusätzliche Weidezeiger wie Agrostis capillaris, 

Cynosurus cristatus, Festuca rubra agg., Juncus ef-

fusus, Juncus filiformis, Luzula campestris agg., Ly-

simachia nemorum, Nardus stricta, Phleum rhaeticum 

und Trifolium repens. Weiters erzielen Carex 

ferruginea (2b), Prunella vulgaris (2a) und Trifolium 

pratense (2a) höhere Deckungswerte. 

Diskussion: Die Grenze zwischen Davallseggenried 

und feuchter Almweide ist nicht immer leicht zu zie-

hen, weil das erster ebenfalls einen Grundstock 

an Grünlandarten aufweist; in der häufigen Woll-

gras-Fazies des Davallseggenrieds (A4) erzielen 

sie 45/40% Anteil an der soziologisch auswertba-

ren Artenausstattung. Hier sind es nun allerdings 

60%, unabhängig von der Zählweise. Darum möch-

ten wir diesen Typ trotz Präsenz von Carex davalli-

ana und Eriophorum latifolium nicht mehr als Kalk-

Flachmoor, sondern bereits als Weidegesellschaft 

(Cynosurion oder Poion alpinae) einstufen. Auf der 

Neuburgalm gibt es mehrere solche „Übergangs-

flächen“, die wir in diesen Typ stellen. Gegenüber 

dem folgenden Typ differenzieren die Arten des 

Caricion davallianae, die dort fehlen. 

E2 Magere bis mäßig fette Feuchtweide 

mit Pfeifengras und Fieberklee 

VegTab. 1, lfd. Nr. 30 

Assoziation: Cynosurion/Poion alpinae (?) 

FFH-LRT: keiner 

Flächenaußmaß: 5.472 m2 (nicht flächendeckend 

erhoben, da kein Moor-LRT) 

 

Abb. 16: Typ F1a (M02) 

 

Abb. 17: Typ F1b (M06) 

 

Aufnahme: M34 (1.335 m) 

Herkunft der Aufnahme: Neuburgalm 

Standort: Steht basenärmer als E1 

Deckung: Gefäßpflanzen 90%, Moose 60%, zwei-

schichtig mit einer stärkeren unteren Schicht bis 20 

cm und einer schwächeren zweiten bis 50 cm. 

Artenzahl: 42 Gefäßpflanzen + 4 Moose 

Soziologische Anteile (nur Präsenz/gewichtet): 

0/0/25/0/75/0 (VaP/OxS/SCf/Cd/MoA/Sa) 

0/0/25/0/70/0 (VaP/OxS/SCf/Cd/MoA/Sa) 

Bezeichnende Arten: Agrostis capillaris, A. stolonif-

era, Anthoxanthum odoratum agg., Briza media, 

Carex rostrata, Cirsium palustre, Cynosurus cristatus 

(2a), Dactylorhiza fuchsii, Eriophorum angustifolium, 

Festuca pratensis, F. rubra agg., Galium palustre, 

Juncus effusus, J. filiformis, Lathyrus pratensis, Lotus 

corniculatus, Lychnis flos-cuculi, Menyanthes trifoli-

ata, Molinia caerulea, Myosotis palustris agg., Nar-

dus stricta, Phleum rhaeticum, Plantago lanceolata, 

Poa alpina, Ranunculus acris (2a), Rhinanthus minor, 

Rumex arifolius, Trifolium hybridum, T. pratense, T. 
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repens, Viola palustris; Moose: Calliergonella cuspi-

data, Climacium dendroides (3), Rhytidiadelphus 

squarrosus 

Diskussion: Die Aufnahme wurde im am intensivsten 

beweideten nordöstlichen Teil des Übergangsmoo-

res auf der Schröckalm angefertigt, darum sind 

auch Arten der Übergangsmoore (Carex rostrata, 

Eriophorum angustifolium, Galium palustre, Menyan-

thes trifoliata, Molinia caerulea, Viola palustris) vor-

handen, die gegenüber E1 differenzieren. Wie die 

soziologische Bilanz zeigt, dominieren klar die 

Gräser und Kräuter der Molinio-Arrhenatheretea 

und Nardetalia, und auch das Erscheinungsbild ist 

das einer Weide. 

E3 Brache von magerem bis mäßig 

fetten Feuchtgrünland 

VegTab. 1, lfd. Nr. 31-32 

Assoziation: Molinietalia-Fragment (?) 

FFH-LRT: keiner 

Herkunft der Aufnahmen: Johnsbach Schattseite 

F1 Nährstoffreiche Nassweide des Calthion 

VegTab. 1, lfd. Nr. 27-28 

Assoziation: Calthion-Basalgesellschaft 

FFH-LRT: keiner 

Flächenaußmaß: 7.820 m2 (nicht flächendeckend 

erhoben, da kein Moor-LRT) 

Aufnahmen: M02 (1.520 m), M06 (1.445 m) 

Herkunft der Aufnahmen: Sulzkar 

Standort: Randbereich von Sümpfen, feuchte Rinnen 

mit Oberflächenwasser 

Deckung: Gefäßpflanzen 90-95%, Moose 30-

50%, Aufwuchshöhe 30-35 cm mit einer schwachen 

zweiten Schicht mit 60-80 cm 

Artenzahl: 27-53 Gefäßpflanzen + 5 Moose 

Soziologische Anteile (nur Präsenz/gewichtet): 

0/0/20/10/65/5 (VaP/OxS/SCf/Cd/MoA/Sa) 

0/0/20/10/65/5 (VaP/OxS/SCf/Cd/MoA/Sa) 

Bezeichnende Arten: Aconitum napellus, Agrostis 

stolonifera, Chaerophyllum hirsutum (2b), Crepis 

paludosa, Dactylorhiza fuchsii, Equisetum palustre 

(2b-3), Geum rivale (1-2a), Juncus filiformis, Myo-

sotis palustris agg., Poa trivialis, Ranunculus repens, 

Rumex alpinus, Senecio subalpinus, Veratrum album, 

Veronica beccabunga; Moose: Calliergonella cuspi-

data, Cratoneuron decipiens, Plagiomnium affine agg. 

Subtyp F1a: Randsumpf mit besonders hoher De-

ckung von Ranunculus repens (2b) sowie zusätzlich 

 

Abb. 18: Subtyp G1b (M18) 

 

Abb. 19: Subtyp G2a (M32) 

 

Präsenz von Caltha palustris (2a), Epilobium palus-

tre et nutans, Galium palustre, Phleum rhaeticum 

Subtyp F1b: wasserführende Rinne mit zusätzlich 

Präsenz von Alnus viridis juv., Blymus compressus, 

Cardamine amara, Carex ferruginea (2b), Carex 

flava agg., Cirsium palustre, Eriophorum latifolium 

(2b), Euphorbia austriaca, Geranium sylvaticum, 

Glyceria fluitans agg., Juncus articulatus et alpinoar-

ticulatus, Juncus effusus, Leontodon hispidus, Leucan-

themum atratum, Listera ovata, Lotus corniculatus, 

Mentha longifolia, Potentilla erecta, Rumex arifolius, 

Stellaria graminea, Trifolium pratense, T. repens, 

Trollius europaeus, Tussilago farfara, Valeriana of-

ficinalis agg. 

Diskussion: Hohe Deckung von Chaerophyllum 

hirsutum, Equisetum palustre und Geum rivale sowie 

ein insgesamt krautreiches Erscheinungsbild sind 

erste Hinweise auf diesen Typ. Der artenärmere 

Subtyp F1a nimmt typischerweise die Randberei-

che von Flachmooren oder sumpfige Stellen in 

Wäldern oder deren Randzonen ein. Der sumpfige 
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Boden ist zu nährstoffreich für ein Flachmoor, all-

fällige Übergänge sind daher eher standortbe-

dingt. Subtyp F1b wurde in einer feuchten Rinne 

aufgenommen und stellt sich als „wilde Mischung“ 

von Arten des Calthion, Caricetum ferruginae und 

Caricetum davalliane (Eriophorum latifolium!) dar. 

Die Geländeform und Tussilago farfara indizieren, 

dass der Boden zu Rutschungen neigt, was periodi-

scher Re-Mineralisierung und Nährstoffmobilisie-

rung bewirkt und echte Torfbildung unterbindet; 

zusätzlich kommt es zu Vertritt durch Weidevieh, 

welches das Rinnsal zum Trinken aufsucht. Wenn 

man vom aufgenommenen Sonderfall abstrahiert, 

ist der Subtyp auch als reine Vertritt-Degeneration 

eines basenreichen Flachmoores vorstellbar. 

G1 Typisches Torfmoos-Braunseggenried 

VegTab. 2, lfd. Nr. 38-43 

Assoziation: Caricetum fuscae (mehrheitlich die 

Subassoziation sphagnetosum fallacis) 

FFH-LRT: 7140 

Flächenaußmaß: 2.702 m2 

Aufnahmen: M18 (1.440 m), M19 (1.440 m), M38 

(1.370 m), M39 (1.415 m) 

Herkunft der Aufnahmen: Neuburgalm 

Standort: nur in der Grauwackenzone 

Deckung: Gefäßpflanzen (35)50(75)%, Moose 

(75)95%, Aufwuchshöhe (15)20(30) cm, bei Vor-

handensein von Carex rostrata mit einer schwachen 

zweiten Schicht mit 40-50 cm. 

Mittlere Artenzahl: 13 Gefäßpflanzen + 4 Moose 

Soziologische Anteile (nur Präsenz/gewichtet): 

20/0/45/0/40/0 (VaP/OxS/SCf/Cd/MoA/Sa) 

20/0/50/0/30/0 (VaP/OxS/SCf/Cd/MoA/Sa) 

Bezeichnende Arten: Agrostis stolonifera, Anthoxan-

thum odoratum agg., Carex echinata, Carex nigra, 

Epilobium palustre et nutans, Eriophorum angustifo-

lium, Juncus effusus, Juncus filiformis, Nardus stricta, 

Potentilla erecta, Veratrum album, Viola palustris; 

Moose: Polytrichum commune, Sphagnum fallax 

(2a-4), S. russowii (2b-5) 

Subtyp G1a: Johnsbach Schattseite 

Subtyp G1b: Zusätzlich Präsenz von Carex ros-

trata, Calycocorsus stipitatus, Luzula multiflora 

Diskussion: Subtyp G1a weist sich durch die zusätz-

lichen Arten als stärker sauer aus, während Subtyp 

G1b zum basenarmen Schnabellseggenried (D3) 

vermittelt. Wir vertreten die Auffassung, dass torf-

moosreiche Braunseggenriede (der höheren Lagen) 

in LRT 7140 inkludiert werden sollten. Diese Mög-

lichkeit wird in der jüngeren Literatur für den Bio-

toptyp „Basenarmes, nährstoffarmes Kleinseggen-

ried“ eingeräumt: „permanent wassergesättigte Be-

stände können im Einzelfall zum FFH-LRT 7140 

Übergangs- und Schwingrasenmoore zugeordnet 

werden“ (NOWOTNY ET AL. 2022: 186), was bei ho-

her Torfmoosdeckung meistens der Fall sein dürfte 

(streng genommen ist permanente Wassersättigung 

nicht einmal in einem Hochmoor gegeben, da selbst 

dort eine zeitweilige oberflächliche Austrocknung 

eintreten kann). Ein Vorteil dieser Auslegung ist, 

dass die nicht immer einfache Zuordung zu Cari-

cetum fuscae, Caricetum rostratae oder Sphag-

netum magellanici dann nicht ausschlaggebend für 

die Zuordnung zum Lebensraumtyp ist. 

G2 Fieberklee-Torfmoos-Gesellschaft 

VegTab. 2, lfd. Nr. 49-52 

Assoziation: Menyantho-Sphagnetum teretis (?) 

FFH-LRT: 7140 

Flächenaußmaß: 2.689 m2 

Aufnahmen: M32 (1.335 m), M67 (1.455 m), M69 

(1.440 m), M78 (855 m) 

Herkunft der Aufnahmen: Neuburgalm, Griesmaier-

moor, Aufstieg Mödlinger Hütte 

Standort: Subtyp G2a in ebener Lage, Subtyp 

G2b auf Hangmooren 

Deckung: Gefäßpflanzen 50-65%, Moose 95%, 

Aufwuchshöhe (20)30(40) cm 

Mittlere Artenzahl: 19 Gefäßpflanzen + 5 Moose 

Soziologische Anteile (nur Präsenz/gewichtet): 

10/10/50/5/25/0 (VaP/OxS/SCf/Cd/MoA/Sa) 

10/15/55/0/25/0 (VaP/OxS/SCf/Cd/MoA/Sa) 

Bezeichnende Arten: Agrostis canina, Anthoxanthum 

odoratum agg., Calycocorsus stipitatus, Carex echi-

nata, C. nigra, C. rostrata, Epilobium palustre et nu-

tans, Homogyne alpina, Juncus articulatus et 

alpinoarticulatus, Juncus effusus, Lychnis flos-cuculi, 

Menyanthes trifoliata, Nardus stricta, Potentilla 

erecta (2a-2b), Viola palustris; Moose: Drepano-

cladus exannulatus, Polytrichum commune, Sphag-

num fallax, S. magellanicum, S. russowii, S. sub-

secundum, S. teres 

Subtyp G2a: Die obengenannten Arten und zusätz-

lich Präsenz von Molinia caerulea 

Subtyp G2b: Johnsbach Schattseite 

Diskussion: Menyanthes trifoliata und Sphagnum te-

res kommen in den hier vereinten Aufnahmen nur vi-

kariierend vor. In jedem Subtyp gibt es eine Auf-

nahme mit höherem Anteil von Carex rostrata, für 
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die auch ein Caricetum rostratae erwogen werden 

könnte, doch stellt sich dann die Frage, was ihr je-

weiliges Pendant darstellt. Die Zuordnung zu LRT 

7140 halten wir für sicher und würden sie ebenso 

für ein Caricetum rostratae, Caricetum fuscae oder 

Sphagnetum magellanici treffen. 

G3 Torfmoos-Braunseggenried mit 

Basenzeigern 

VegTab. 2, lfd. Nr. 57 

Assoziation Caricetum fuscae sphagnetosum an-

gustifolii 

FFH-LRT: 7140 

Herkunft der Aufnahmen: Johnsbach Schattseite 

G4 Torfmoos-Braunseggenried mit 

Rot-Sichelmoos und Scheiden-Wollgras 

VegTab. 2, lfd. Nr. 55-56 

Assoziation Caricetum fuscae (mit Anklängen an ein 

Sphagnetum magellanici) 

FFH-LRT: 7140 

Herkunft der Aufnahmen: Johnsbach Schattseite 

H1 Rasenhaarbinsenried mit 

Sphagnum tenellum 

VegTab. 2, lfd. Nr. 58 

Assoziation: Eriophoro-Trichophoretum cespitosi 

sphagnetosum tenelli 

FFH-LRT: 7140 (not 7110) 

Herkunft der Aufnahme: Johnsbach Schattseite 

H2 Rasenhaarbinsenried mit  

Zwergsträuchern 

VegTab. 2, lfd. Nr. 60 

Assoziation: Eriophoro-Trichophoretum cespitosi 

cladonietosum 

FFH-LRT: 7110 (?) 

Herkunft der Aufnahme: Johnsbach Schattseite 

H3 Rasenhaarbinsenried auf 

Torfmoosteppich mit Schlenken 

VegTab. 2, lfd. Nr. 61 

Assoziation: Eriophoro-Trichophoretum cespitosi ty-

picum (+ Caricetum limosae) 

FFH-LRT: 7110 (plus 7150) 

Flächenaußmaß: 2.351 m2 

Aufnahme: M27 (1.440 m) 

Herkunft der Aufnahme: Neuburgalm 

Standort: Sattelmoor 

Deckung: Gefäßpflanzen 50%, Moose 100%, Auf-

wuchshöhe 15 cm 

Artenzahl: 10 Gefäßpflanzen + 5 Moose 

 

Abb. 20: Typ H3 (M27) 

 

Abb. 21: Schlenkenvegetation in Typ H3 (M27) 

 

Soziologische Anteile (nur Präsenz/gewichtet): 

5/90/5/0/0/0 (VaP/OxS/SCf/Cd/MoA/Sa) 

5/90/5/0/0/0 (VaP/OxS/SCf/Cd/MoA/Sa) 

Bezeichnende Arten: Andromeda polifolia, Carex li-

mosa (1), C. nigra, C. pauciflora, Drosera rotundi-

folia, Eriophorum vaginatum, Pinus mugo, Trichoph-

orum cespitosum (3), Vaccinium oxycoccos, V. uligi-

nosum; Moose: Gymnocolea inflata, Sphagnum cus-

pidatum (3), S. magellanicum (3), S. russowii, S. ten-

ellum 

Diskussion: Die nassen Schlenken mit Sphagnum cus-

pidatum und Carex limosa entsprechen einem Cari-

cetum limosae, die begehbaren Torfmoosteppiche 

aus S. magellanicum mit Trichophorum cespitosum 

sind dem Eriophoro-Trichophoretum cespitosi typi-

cum (Höhenform des Sphagnetum magellanici) 
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zuzuordnen. Die Einstufung als LRT 7110 ist auf-

grund der Artengarnitur und der soziologischen Bi-

lanz unstrittig. Der Typ stellt jedoch nur 5% der be-

treffenden Moorfläche, während die restlichen 

95% von einem Latschen-Moorwald (91D3) einge-

nommen werden. Damit weicht unsere Zuordnung 

bedeutend von der Ersterhebung ab, bei der die 

gesamte Moorfläche als 7110 klassifiziert wurde 

(vgl. IGEL 2013a: 5). Die von IGEL für den offenen 

Moorteil beschriebenen massiven Vertrittschäden 

durch das Weidevieh waren bei der Wiederauf-

nahme nur in geringem Ausmaß sichtbar; das 

könnte daran liegen, dass das Moor im Sommer 

2023 durchwegs nass und seine Begehbarkeit des-

halb stark eingeschränkt war. 

K1 Bunttorfmoos-Gesellschaft mit 

Rot-Sichelmoos und Krönchenlattich 

VegTab. 2, lfd. Nr. 53-54 

Assoziation: Sphagnetum magellanici (mit Anklän-

gen an ein Caricetum fuscae) 

FFH-LRT: 7140 (not 7110) 

Flächenaußmaß: 2.225 m2 

Aufnahmen: M15 (1.400 m), M16 (1.345 m) 

Herkunft der Aufnahmen: Sulzkar 

Standort: Trichter und Wannen im Sulzkar 

Deckung: Gefäßpflanzen 50-60%, Moose 80-

90%, Aufwuchshöhe 25-30 cm 

Mittlere Artenzahl: 16 Gefäßpflanzen + 5 Moose 

Soziologische Anteile (nur Präsenz/gewichtet): 

20/15/50/0/15/0 (VaP/OxS/SCf/Cd/MoA/Sa) 

20/20/50/0/15/0 (VaP/OxS/SCf/Cd/MoA/Sa) 

Bezeichnende Arten: Calycocorsus stipitatus, Carex 

echinata, C. nigra, C. pauciflora, C. rostrata, 

Eriophorum angustifolium, E. vaginatum (2b-3), 

Homogyne alpina, Juncus filiformis, Nardus stricta, 

Potentilla erecta, Senecio subalpinus, Vaccinium myr-

tillus; Moose: Drepanocladus exannulatus, Sphagnum 

fallax, S. magellanicum (4), S. palustre, S. subnitens 

Diskussion: Bei diesem Typ stellt sich so wie bei G4 

die Frage, ob es sich (noch) um ein Caricetum 

fuscae oder (schon) um ein Sphagnetum magellani-

cae handelt. Der Anteil der Niedermoorarten am 

Bestandesaufbau ist im Vergleich sogar höher, an-

dererseits sind mit Eriophorum vaginatum und S. 

magellanicum zwei Hochmoorarten besonders de-

ckungsstark. Das ist für uns letztlich ausschlagge-

bend, hier bereits ein Sphagnetum magellanicae 

zu vergeben (obwohl es auch denkbar wäre, K1 

und G4 unter einem gemeinsamen Dach als zwei 

 

Abb. 22: Typ K1 (M15) 

 

Abb. 23: Typ K1 (M16) 
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Subtypen eines am weitesten fortgeschrittenen 

Braunseggenrieds zu vereinen). In Anlehnung an 

NOWOTNY ET AL. (2022: 189) und damit abwei-

chend von ELLMAUER & ESSL (2005: 293) sehen wir 

das Sphagnetum magellanici jedoch nicht als exklu-

sive Assoziation der LRT 7110 und 7120, sondern 

halten ebenso LRT 7140 für möglich, sofern Mine-

ralbodenzeiger vorhanden sind (und diese als Aus-

druck einer noch nicht abgeschlossenen Moorent-

wicklung und nicht als Folge von Entwässerungs-

maßnahmen zu werten sind, andernfalls 7120 zu 

vergeben wäre). Für Aufnahmefläche M16 ist die 

Zuordnung zu LRT 7140 eigentlich unstrittig, da es 

das gesamte Erscheinungsbild nahelegt und zusätz-

lich Polytrichum commune stark vertreten ist. Hinge-

gen stammt Aufnahme M15 vom sog. „Hochmoor“ 

auf der Sulzkaralm, welches bei der Ersterhebung 

als 7110 klassifiziert wurde (vgl. IGEL 2013b: 34-

35). Was für IGEL ein „sehr schön kreisrund ausge-

prägtes Hochmoor“ (ebd.) ist, halten wir in Anleh-

nung an SSYMANK ET AL. jedoch bloß für das hoch-

moorähnliche Zentrum eines Übergangsmoores: 

„Charakteristisch für die Übergangs- und Schwingra-

senmoore ist Moorkern, der neben Vorkommen der 

typischen Hochmoorvegetation auch minerotraphente 

Vegetation aufweist“ (SSYMANK ET AL. 1998: 283). 

Zum „Moorkern“ würde passen, dass dieses Zent-

rum nur 450 m2 groß ist (entspricht einem Kreis mit 

12 m Radius) und direkt in das Schnabelseggen-

ried des Randlaggs (D2b) übergeht. Die Torfschicht 

eines 2005 in der gegenständlichen Fläche gewor-

benen Bohrkerns reicht nur bis 1,3 m Tiefe (vgl. 

DRESCHER-SCHNEIDER 2022: 104). Im jüngsten Profil-

abschnitt habe man „sehr geringes Torfwachstum“ 

und „keine Hinweise auf die Ausbildung eines Sphag-

num-Hochmoores gefunden“ (ebd.: 123). Minerotra-

phente Vegetation ist bei 50% Anteil von Scheuch-

zerio-Caricetea fuscae-Arten fraglos vorhanden, 

was natürlich auch IGEL aufgefallen ist; sie schreibt: 

„Das Zentrum ist eine degradierte Bunte Torfmoos-

gesellschaft (Sphagnetum magellanici) die heute 

schon mehr in ein Braunseggenried (Caricetum nig-

rae) übergeht“ (IGEL 2013b: 35). Was diese Ver-

schlechterung herbeigeführt haben soll, bleibtje-

doch unklar, da sie weiters festhält: „Trotzdem 

keine anthropogen induzierten, negativen hydrologi-

schen Einflüsse ersichtlich sind verwachst der Hoch-

moorbereich zusehends. Die Weidebelastung ist mini-

mal, vereinzelt finden sich offene Hirschsuhlen“ 

(ebd.). Die vermeintliche Degeneration entspringt 

folglich wohl eher der Annahme, es habe bereits 

einmal ein gänzlich vom Grundwasser entkoppeltes 

Hochmoor gegeben; dazu besteht jedoch durchaus 

kein Grund, da der vorhandene Pflanzenbestand 

ebenso gut als Ausdruck einer noch nicht abge-

schlossenen Moorentwicklung erklärt werden kann; 

mit diesem Perspektivenwechsel wird die „degra-

dierte Bunte Torfmoosgesellschaft, die heute schon 

mehr in ein Braunseggenried übergeht“ ein „fortge-

schrittenes Braunseggenried, das heute schon mehr in 

eine Bunte Torfmoosgesellschaft übergeht“. 

 

 

Abb. 24: Subtyp L1b (M41) 

 

Abb. 25: Subtyp L1c (M29) 
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K2 Pfeifengras-Fazies der 

Bunttorfmoos-Gesellschaft 

VegTab. 2, lfd. Nr. 62 

Assoziation: Sphagnetum magellanici (plus Cari-

cetum limosae) 

FFH-LRT: 7120 (plus 7150) 

Herkunft der Aufnahme: Scheuchegg 

K3 Bunttorfmoos-Gesellschaft mit 

Drahtschmiele 

VegTab. 2, lfd. Nr. 63-64 

Assoziation: Sphagnetum magellanici (oder Cari-

cetum fuscae?) 

FFH-LRT: 7140 

Herkunft der Aufnahme: Johnsbach Schattseite 

K4 Bunttorfmoos-Gesellschaft mit 

Wollreitgras 

VegTab. 2, lfd. Nr. 65 

Assoziation: Sphagnetum magellanici 

FFH-LRT: 7140 (kontextabhängig) 

Herkunft der Aufnahme: Johnsbach Schattseite 

K5 Bunttorfmoos-Gesellschaft mit 

Rotstängelmoos und Krähenbeere 

VegTab. 2, lfd. Nr. 66-67 

Assoziation: Sphagnetum magellanici pleurozietosum 

FFH-LRT: 7140 

Herkunft der Aufnahme: Johnsbach Schattseite 

K6 Rauschbeeren-Fazies der Bunttorfmoos- 

Gesellschaft auf Waldblößen 

VegTab. 2, lfd. Nr. 68-69 

Assoziation: Sphagnetum magellanici pleurozieto-

sum (?) 

FFH-LRT: 4060 (?) 

Herkunft der Aufnahme: Johnsbach Schattseite 

L1 Fichten-Moorwald 

VegTab. 2, lfd. Nr. 69-76 

Assoziation: Sphagno-Piceetum 

FFH-LRT: 91D4 

Flächenaußmaß: 76.536 m2 

Aufnahmen: M29 (1.415 m), M31 (1.395 m), M40 

(1.565 m), M41 (1.510 m), M43 (1.510 m), 

M44 (1.525 m) 

Herkunft der Aufnahmen: Johnsbach Schattseite 

(L1a), Gscheidegg (L1b), Neuburgalm (L1c) 

Standort: Moorige Partien im subalpinen Fichten-

wald auf bodensaurer Unterlage, in der Montan-

stufe Randwälder von Mooren 

Deckung: Baumschicht 25-30%, Strauchschicht 10-

20%, Krautschicht (60)80(90)%, Moose 90-100% 

Mittlere Artenzahl: 18 Gefäßpflanzen + 8 Moose 

Soziologische Anteile (nur Präsenz/gewichtet): 

50/20/15/0/15/0 (VaP/OxS/SCf/Cd/MoA/Sa) 

50/25/15/0/10/0 (VaP/OxS/SCf/Cd/MoA/Sa) 

Bezeichnende Arten: Picea abies B (2b-3), Picea 

abies S, Avenella flexuosa, Blechnum spicant, Carex 

echinata, C. nigra, C. pauciflora, Eriophorum vagi-

natum, Homogyne alpina, Juncus filiformis, 

Melampyrum pratense et sylvaticum, Nardus stricta, 

Thelypteris limbosperma, Vaccinium myrtillus (2b-5), 

V. vitis-idaea, Veratrum album; Moose: Pleurozium 

schreberi, Polytrichum commune, Rhytidiadelphus lo-

reus, Sphagnum capillifolium, S. russowii 

Zusätzliche Arten der Hangwälder (L1a, L1b): Cal-

amagrostis villosa, Calluna vulgaris, Lycopodium an-

notinum, Vaccinium uliginosum sowie Aulacomnium 

palustre, Barbilophozia attenuata, Hylocomium 

splendens, Sphagnum girgensohnii, S. palustre 

Subtyp L1a: Johnsbach Schattseite; 

Subtyp L1b: Gscheidegg; besonders hohe Deckung 

von Vaccinium myrtillus (4-5) und zusätzlich Präsenz 

 

Abb. 26: Typ L2 (M28) 

 

Abb. 27: Typ L2 (M30) 
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von Molinia caerulea, Plagiothecium undulatum, 

Sphagnum fallax; 

Subtyp L1c: Neuburgalm; besonders hohe Deckung 

von Polytrichum commune (2b-3) und zusätzlich 

Präsenz von Pinus mugo S, Molinia caerulea, Plagi-

othecium undulatum, Sphagnum cuspidatum, S. 

fallax, S. magellanicum, S. quinquefarium; 

Diskussion: Diese Moorwälder entsprechen der 

pflanzensoziologischen Einheit Sphagno-Piceetum 

(WILLNER & GRABHERR 2007: 208). Ihr in der Regel 

räumdiges Erscheinungsbild, das unter anderem 

aus der geringen Wüchsigkeit der Fichten resultiert, 

ist standort- und nicht nutzungsbedingt. Die Ab-

grenzung zu den nicht-feuchten nährstoffarmen bo-

densauren Fichtenwäldern der höheren Lagen 

(Calamagrostio villosae-Piceetum, LRT 9140) 

wurde anhand des Vorhandenseins von zumindest 

einiger der folgenden Indikatorarten getroffen: 

Carex echinata, C. nigra, C. pauciflora, Eriophorum 

vaginatum, Molinia caerulea, Vaccinium uliginosum, 

Aulacomnium palustre, Sphagnum angustifolium, S. 

compactum, S. fallax, S. magellanicum, S. russowii. 

Infolgedessen wurden die Flächen meistens enger 

abgegrenzt als bei der Ersterhebung durch V. IGEL. 

L2 Latschenmoor mit 

Zwergstrauchdominanz 

VegTab. 2, lfd. Nr. 77-78 

Assoziation: Pino mugo-Sphagnetum 

FFH-LRT: 91D3 

Flächenaußmaß: 50.880 m2 

Aufnahmen: M28, (1.435 m) M30 (1.420 m) 

Herkunft der Aufnahmen: Neuburgalm 

Standort: Hochmoor mit Latschenüberschirmung 

Deckung: Baumschicht 0-10%, Strauchschicht 50%, 

Krautschicht 65%, Moose 95% 

Artenzahl: 5-13 Arten + 5 Moose 

Soziologische Anteile (nur Präsenz/gewichtet): 

40/45/10/0/5/0 (VaP/OxS/SCf/Cd/MoA/Sa) 

35/55/10/0/0/0 (VaP/OxS/SCf/Cd/MoA/Sa) 

Bezeichnende Arten: Pinus mugo S (3), Picea abies 

S, Avenella flexuosa, Carex nigra, C. pauciflora, 

Eriophorum vaginatum, Molinia caerulea, Vaccinium 

myrtillus (3), V. uliginosum, V. vitis-idaea; Moose: 

Dicranum scoparium, Pleurozium schreberi, Poly-

trichum commune, Sphagnum angustifolium (3), S. 

capillifolium (1-4), S. magellanicum, S. russowii (1-3) 

Diskussion: Aufnahme M28 mit nur 5 Gefäßpflan-

zen und 4 Moosen stammt aus unmittelbarer Nach-

barschaft zum offenen Hochmoorbereich (H3) und 

ist floristisch dennoch sehr verschieden. Dies illus-

triert, dass der Latschenbewuchs eine doch be-

trächtliche Auswirkung auf den Unterwuchs bis hin 

zur weitgehenden Ausschaltung der typischen 

Hochmoorarten haben kann. Gegenüber L3 diffe-

renziert der bedeutend höhere Anteil an Nadel-

waldarten (Säurezeigern). 

L3 Latschenmoor mit Torfbeere und 

Moor-Widertonmoos 

VegTab. 2, lfd. Nr. 77-79 

Assoziation: Pino mugo-Sphagnetum 

FFH-LRT: 91D3 

Herkunft der Aufnahme: Johnsbach Schattseite 

N1 Basenarmer Sumpf-Fichtenwald 

VegTab. 2, lfd. Nr. 80 

Assoziation: Equiseto-Piceetum 

FFH-LRT: 9410 

Herkunft der Aufnahme: Johnsbach Schattseite



 25 

4.3 Besonders hervorzuhebende Einzelflächen 

4.3.1. Davallseggenried im Sulzkar (Fläche 7) 

 

4.3.2. Übergangsmoorkomplex im Sulzkar (Fläche 35) 

 

4.3.3. Übergangsmoor im Sulzkar (Fläche 36) 
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Abb. 28: Dieses Caricetum davallianae (7230) auf der Sulzkaralm 
stellt die größte zusammenhängende Kalk-Flachmoorfläche im Natio-
nalpark/Natura 2000-Gebiet dar. Daher lohnt auch die Auszäunung, 
deren Beibehaltung wir empfehlen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abb. 29: Beim „Hochmoor“ im Sulzkar handelt es sich aus unserer Sicht 
um einen Übergangsmoor-Komplex (7140) mit hochmoorartigem Zent-
rum (Sphagnetum magellanici) und umlaufendem Lagg (Caricetum rost-
ratae), das im Südteil von einem Campylio-Caricetum dioicae (7230) 
unterbrochen ist. Dies ist eine von nur zwei und darum besonders be-
deutsamen 7140-Flächen im Nationalpark/Natura 2000-Gebiet Da 
alle Teile des Komplexes einen sehr guten Erhaltungsgrad aufweisen, 
sind keine zusätzlichen Maßnahmen nötig. 

 

 
Abb. 30: Die andere der nur zwei und darum besonders bedeutsamen 
7140-Flächen im Nationalpark/Natura 2000-Gebiet. In diesem Moor 
sind auch Schlenken ausgebildet. Da es einen sehr guten Erhaltungs-
grad aufweist, sind keine zusätzlichen Maßnahmen notwendig 

4.3.4. Übergangsmoor auf 
der Schröckalm (Flächen 39, 40, 
41) 

 

4.3.5. Niedermoor auf der 

Neuburgalm (Flächen 62, 63) 

 

4.3.6. Offene Hochmoorfläche 
Neuburgmoos (Fläche 56) 
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Abb. 31: Dieser 0,6 ha große Moorkomplex aus Menyantho-Sphag-
netum teretis (7140), Caricetum rostratae (7140) und Campylio-Cari-
cetum dioicae (7230) ist eine der größeren zusammenhängenden 
Moorflächen auf der Schröck- bzw. Neuburgalm. Die NO-Hälfte dieses 
Moores ist bereits als Feuchtweide einzustufen und wurde von uns ex-
kludiert. Für den verbliebenen Moorrest ist die Beurteilung der Bewei-
dung zwiespältig, da sie zwar zur Ausbreitung von Weidezeiger führt, 
aber zugleich die Versaumung durch Hochgräser (Molinia caerulea, 
Carex rostrata) hintanhält. 

 

 
Abb. 32: Dieses 0,6 ha große Kalk-Flachmoor mit Drepanoclado-
Trichophoretum cespitosi (7230) und Caricetum rostratae (ausnahms-
weise ebenfalls 7230) ist am Gegenhang des Sattel-Hochmoores aus-
gebildet. Vom Drepanoclado-Trichophoretum cespitosi gibt es nur die-
ses eine Vorkommen. Die basenliebende Vegetation ist die Folge von 
kalkreichem Hangwasserzug. Der Erhaltungsgrad ist gut bis sehr gut 
und wird durch die Beweidung nicht nennenswert beeinträchtigt. 
 

 

 

 

Abb. 33: Dieser schöne Torfmoos-Schlenken-Komplex ist der ausge-
prägteste und am besten erhaltene Hochmoorteil, das zum überwie-
genden Großteil mit Latschen bestanden ist. Es handelt sich um ein Erio-
phoro-Trichophoretum cespitosi typicum mit einem Caricetum limosae in 
den Schlenken. Im Aufnahmejahr hatte es nicht den Anschein, dass die 
Rinder die Fläche oft aufsuchen. Da die Fläche keinerlei Futterwert be-
sitzt, wäre eine Auszäunung (vgl. KURZ & ZIMMERMANN 2013: 31-32) 
vermutlich kein großer Verlust für die Almwirtschaft 

4.3.7. Feuchtkomplex am 
Klammbach (Flächen 44-51) 

 

4.3.8. Fichten-Moorwälder auf 
der Neuburgalm (Fläche 
52,54,57) 

 

4.3.9. Fichten-Moorwälder am 

Gscheidegg (Fläche 79-88) 
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Abb. 34: Am Zusammenfluss der 
beiden Zubringer zum Klamm-
bach unterhalb der Moräne 
(Humlechneralm) ist ein buntes 
Mosaik aus Feuchtflächen mit 
überwiegender Calthion-Zugehö-
rigkeit ausgebildet. Zusätzlich 
sind aber auch Caricetum rost-
ratae, Caricetum fuscae und 
Caricetum davallianae sowie 
Borstgrasrasen (6230) vorhan-
den. Die Fläche ist aufgrund ihrer 
Größe und Vielfalt an Vegetati-
onstypen hervorzuheben. 

 

 

 

 

 

Abb. 35: Im nahen Umfeld des 
Hochmoores sind 2,7 ha Fichten-
Moorwälder (Sphagno-Piceetum) 
ausgebildet. Es handelt sich um 
stufige, vorratsarme, räumdige 
Bestände von ganz eigenem 
Charakter. Der Erhaltungsgrad 
ist durchwegs sehr gut, da keine 
Holznutzung stattfindet. Der moo-
rige Boden würde beim Einsatz 
von Erntemaschinen stark in Mit-
leidenschaft gezogen werden. 

 

 

 

 

 

 
Abb. 36: Am Gscheidegg befin-
den sich weitere 4,9 ha 
Sphagno-Piceetum innerhalb der 
Nationalparkgrenzen. Ihr Erhal-
tungsgrad ist teils etwas schlech-
ter als auf der Neuburgalm, weil 
Nutzungen – Aufarbeitungen von 
Kalamitäten? Schneisen für das 
Auerwild? – stattgefunden ha-
ben. Da hier Wirtschaftsreviere 

unmittelbar angrenzen, kann Bor-
kenkäferbekämpfung nicht gänz-
lich unterlassen werden. Der Ein-
satz von schweren Erntemaschi-
nen sollte unbedingt vermieden 
werden und die Holzrückung nur 
mit Seilzug erfolgen. 
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4.4 Auswertung der FFH-Lebensraumtypen nach Teilgebieten 

 

Abb. 37: Verteilung von 9,4 ha Moor-FFH-Lebensraumtypen auf der Neuburgalm. Dominant ist sind die 
Latschenmoorflächen, gefolgt von den Fichten-Moorwäldern.2 Bei den übrigen Moorflächen dominieren die 
basenreichen Flachmoore, gefolgt von den Übergangsmooren. Der offene Hochmoorteil ohne Latschenbe-
wuchs nimmt nur wenig Fläche ein, ist aber besonders hochwertig. 

 

 

Abb. 38: Erhaltungsgrade der Moor-FFH-Lebensraumtypen auf der Neuburgalm. Die Nieder- und Über-
gangsmoore (7230, 7140), welche in den intensiver beweideten Bereichen der Alm liegen, sind naturgemäß 
in höherem Maße von der Weidenutzung beeinträchtigt als die Moorwälder und das Hochmoor. 

 

                                                 
2 Einer der Fichten-Moorwälder unterhalb des Hochmoores (Fläche 53) reicht in das Nationalparkareal am Scheuchegg 
und wurde deswegen dort mitgezählt. 
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Abb. 39: Verteilung von 6,9 ha Moor-FFH-Lebensraumtypen im Nationalpark/Natura 2000-Gebiet. Im 
Vergleich zur Neuburgalm fällt die geringere Anzahl an Lebensraumtypen auf. Da wir das „Hochmoor“ im 
Sulzkar als Übergangsmoor (7140) werten, kommt 7110 im Nationalpark und Natura 2000-Gebiet nicht 
mehr vor. Latschen-Moorwald (91D3), worunter in der Regel ein Latschen-Hochmoor zu verstehen ist, fehlt 
ebenfalls zur Gänze. Der flächenstärkste Lebensraumtyp ist der Fichten-Moorwald (91D4), der ausschließ-
lich über dem sauren Silikat des Gscheidegg ausgebildet ist. Die 1 ha Kalk-Flachmoore spiegeln die von 
Kalk und Dolomit beherrschte Geologie der Gesäuseberge. Das Vorhandensein von 7140 verdankt sich 
nacheiszeitlichem Wasserstau in der Moränenlandschaft des Sulzkar; von diesem Lebensraumtyp gibt es im 
Nationalpark nur 2 Einzelvorkommen, die folglich als besonders bedeutsam einzustufen sind. 

 

Abb. 40: Erhaltungsgrade der Moor-FFH-Lebensraumtypen im Nationalpark & Natura 2000-Gebiet. Der 
gelbe Teil des Moorwald-Balkens geht auf rezente forstliche Eingriffe zurück (Schlagen von Schneisen). Der 
gelbe Teil des Kalk-Flachmoor-Balkens ist bedingt durch Kleinstflächen auf der Sulkaralm, wo Grünlandar-
ten der umgebenden Almweiden einstrahlen und die wegen ihrer geringen Größe nicht immer ausreichend 
durchnässt sind. Weiters zählt hierzu das bachbegleitende Davallseggenried auf der Niederscheibenalm, 
das durch wasseraufsuchendes Weidevieh stark zertrampelt wird. 
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Abb. 41: Relativer Anteil der Erhaltungsgrade der kartierten Moor-FFH-Lebensraumtypenfläche 

Auf Wunsch des Auftraggebers wird der Erhaltungszustand für die Moor-FFH-Lebensraumtypen 

unter Miteinbeziehung der außerhalb des Natura 2000-Schutzgebiets situierten Kartiergebiete 

Neuburgalm und Gscheidegg berechnet. 

Wir folgen hierbei den Vorgaben3 aus ELLMAUER & ESSL (2005: 502-503): 

Beurteilungsanleitung für das Gebiet: Die Flächen der einzelnen Schutzgüter werden getrennt nach 

Erhaltungszustand aufsummiert und mit 100% angesetzt. Auf dieser Grundlage werden die prozentu-

alen Anteile einer jeden Bewertungseinheit pro Gebiet und Schutzgut errechnet. 

A: =70% der Einzelflächen im Gebiet haben Erhaltungszustand A 

B: <70% der Einzelflächen im Gebiet haben Erhaltungszustand A und < 50% Erhaltungszustand C 

C: >50% Erhaltungszustand C 

Für das Schutzgut 7110 (Lebende Hochmoore), unter das wir hier ausschließlich die latschenfreie 

Hochmoorfläche mit Schlenken (Eriophero-Trichophoretum cespitosi typicum & Caricetum limosae) 

des Neuburgmoos subsumieren, als auch die bedeutend größeren latschenbestandenen Teile die-

ses Moores (Pino mugo-Sphagnetum magellanici, 91D3), liegt Erhaltungszustand A vor. 

Für Schutzgut 91D4, Fichten-Moorwälder (Sphagno-Piceetum), mit Vorkommen auf der Neubur-

galm und am Gscheidegg, ist ebenfalls Erhaltungszustand A zu konstatieren. 

Das Schutzgut 7140 (Übergangs- und Zwischenmoore) verfehlt den Erhaltungszustand A knapp 

und erzielt Erhaltungszustand B. Hierfür zeichnet im Wesentlichen eine einzige, aber große Flä-

che im Übergangsmoor im Zentrum der Neuburgalm verantwortlich, die vergleichsweise intensiv 

abgeweidet wird. 

Das Schutzgut 7230 (Kalkreiche Niedermoore) verfehlt den Erhaltungszustand A deutlich und er-

zielt Erhaltungszustand B. Das liegt zur Hauptsache daran, dass der überwiegende Teil der Ein-

zelvorkommen nur kleinflächig ausgebildet ist, weshalb eine erhöhte Präsenz von Weidezeigern 

und häufig auch eine beeinträchtigte Hydrologie festzustellen ist. 

                                                 
3 Anmerkung: Der Erhal tungsgrad der  E i nze l f lächen ist dort begrifflich noch nicht vom Erha l t ungszus tand 
des  Schu tzgu tes  insgesamt unterschieden. 
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Da mehr als  70% der jewei l igen Gesamtf läche Erhaltungsgrad A erzie len ,  

l iegen die FFH-Lebensraumtypen 7110, 91D3 & 91D4  im untersuchten 

Gebiet  (Nat ionalpark & Natura 2000)  im Erhaltungszustand „A“  vor .  

Da weniger als  70% der jewei l igen Gesamtf läche Erhaltungsgrad A erzielen,  

zugle ich aber keine Flächen mit  Erhaltungsgrad C vorhanden s ind , l iegt  

für die FFH-Lebensraumtypen 7140 & 7230  im untersuchten Gebiet  

(Nationalpark & Natura 2000) Erhaltungszustand „B“  vor .  

 

4.5 Vergleich mit der Ersterhebung (2013) 

Die Ersterhebung der Moore im Gesäuse durch V. IGEL liegt nun exakt 10 Jahre zurück. Kartiert 

und bewertet wurden seinerzeit nicht nur Flächen im Nationalpark und Natura 2000-Gebiet 

(Gscheidegg, Haselkar, Scheuchegg, Sulzkar, Rohr, Kroisnalm, Niederscheibenalm), sondern auch 

die gesamte Neuburgalm, die ein potenzielles Erweiterungsgebiet für den Nationalpark darstellt. 

Die Ergebnisse der damaligen Untersuchungen sind in zwei Teilberichten (IGEL 2013a und IGEL 

2013b) dargestellt. Darin werden die Flächen gebietsweise hintereinander abgehandelt, ohne 

dass eine zusammenschauende Auswertung erfolgt; das macht es relativ schwierig, aus den Be-

richten flächenmäßige Befunde abzuleiten. In den Berichten wird unterschieden zwischen Moor-

flächen, die mit einer fünfstelligen „Moornummer“ versehen sind, und Verdachtsflächen, die eine 

zweistellige „Objektnummer“ haben; Verdachtsflächen sind solche, die von IGEL aufgesucht, aber 

keinen Moor-FFH-Lebensraumtypen entsprechen. 

Moorflächen (FFH) 2013 Moorflächen (FFH) 2023 Differenz 2013-2023 

31,63 ha Gesamtfläche 16,30 ha Gesamtfläche -15,33 ha (-48,5%) 

25,78 ha Moorwälder 12,74 ha Moorwälder -13,04 ha Moorwälder (-50,6%) 

5,85 ha Offenflächen 3,56 ha Offenflächen -2,29 ha Offenflächen (-39,2%) 

Tab. 4: Gegenüberstellung der 2013 und 2023 ausgewiesenen FFH-relevanten Moorfläche. Das 2013 zu 7110 ge-
zählte Latschenmoor auf der Neuburgalm wurde zwecks Vergleichbarkeit den Moorwäldern zugeschlagen. 

Die in Tab. 4 dargestellte Bilanz der 2013 und 2023 ausgewiesenen FFH-relevanten Moorfläche 

sieht auf den ersten Blick besorgniserregend aus, da der Eindruck entsteht, als wäre beinahe die 

Hälfte (!) der vormals ausgewiesenen Moorfläche verloren gegangen. Auf den zweiten Blick ist 

zu ersehen, dass ein Großteil des Flächenminus die Moorwälder betrifft, die 13,04 ha (85%) der 

insgesamt 15,33 ha Flächenschwund verantworten. Hier ist 2023 tatsächlich nur noch halb so viel 

Fläche kartiert worden, da ein guter Teil davon als 9410 (bodensaurer Fichtenwald) statt 91D4 

(Moor-Fichtenwald) eingeschätzt wurde. Die Offenflächen verzeichnen demgegenüber „nur“ 2,29 

ha Flächenverlust, aber auch das sind immerhin fast minus 40%. 

In Tab. 5 sind die bedeutendsten Verlustflächen und die jeweiligen Ursachen dargestellt. Bei den 

abweichenden Zuordnungen wurde in 7 Fällen ein anderer Moor-Lebensraumtyp zugewiesen und 

in 13 Fällen keiner. Zur ersten Kategorie gehören die Davallseggenriede im Rohr (7230 statt 

6410), das Latschenmoor am Neuburgsattel (91D3 statt 7110) und das „Hochmoor“ im Sulzkar 

(7140 statt 7110). Flächen, denen der Moor-Status aus unserer Sicht abzuerkennen ist, betreffen 

in erster Linie Feuchtweiden auf der Neuburgalm (vormals 7140 und 7230) sowie einige krautig-

sumpfige Bestände, die wir dem Calthion zurechnen, beispielsweise das „Davallseggenried“ auf 
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Moor 
Nr. 

Bezeichnung 
FFH 
2013 

FFH 
2023 

Fläche 
2013 m2 

Flächen- 
minus m2 

in % Grund für das Flächenminus 

00701 
00702 
00703 

Fichtenmoorwälder 
Gscheidegg 

91D0 91D4 114.058 -64.688 -57% 
engere Abgrenzung; 

9410-Fichtenwald abgezogen 

00103 
Fichtenmoorwald 
Neuburgalm 

91D0 91D4 88.124 -56.436 -64% 
engere Abgrenzung; 

9410-Fichtenwald abgezogen 

00102 
Niedermoor 
Neuburgsattel 

7140 
7230 

7230 18.681 -12.178 -65% 
engere Abgrenzung; 

1.466 m2 Feuchtweide abgezogen; 
jenseits der Almgrenze nicht erfasst 

00501 
Übergangsmoor 
Schröckalm 

7140 
7140 
7230 

12.198 -6.174 -51% 

engere Abgrenzung; 
4.006 m2 Feuchtweide abgezogen; 
1.081 m2 Schnabelseggenried ohne 

FFH-Status abgezogen 

00401 
Übergangsmoor Fo-
itlbaueralm 

7140 7140 4.901 -3.364 -69% 
engere Abgrenzung; 

sämtliche Magerweide abgezogen 

01101 
Niedermoor 
Sulzkaralm S 

7230 7230 6.135 -2.742 -45% 
engere Abgrenzung; 

sämtliches Calthion abgezogen 

00202 
Niedermoor 
Humlechneralm N 

7230 7230 2.104 -1.207 -57% 
engere Abgrenzung; 

1.278 m2 Feuchtweide abgezogen 

Tab. 5: Die sieben stärksten „Flächenverluste“ und deren Ursachen. 

einer Waldlichtung auf der Kroisnalm (Moornummer 01901 bei IGEL), welches inzwischen eine 

feuchte Staudenflur mit dominantem Riesen-Schachtelhalm ist. Ein weiteres „Davallseggenried“ 

am Hirschofen (Moornummer 00301 bei IGEL) stellte sich als Rostseggenrasen (6170) heraus, das 

„Caricetum fuscae“ auf der Haselkaralm (Moornummer 00801 bei IGEL) ist zwar ein solches, aber 

weder für 7140 noch, wie angegeben, für 7230 qualifiziert. 

In Bezug auf die Erhaltungsgrade lässt sich Folgendes feststellen: 

Der Erhaltungsgrad der gehölzfreien Moore wurden teils geringfügig besser (B>A), öfter jedoch 

geringfügig schlechter (A>B) eingeschätzt als bei der Ersterhebung, wobei die Mehrzahl stabil ist 

(A=A, B=B). Die Moorwälder haben einen unverändert sehr guten Erhaltungsgrad (A=A), nur bei 

zwei kleinen Waldstücken am Gscheidegg hat er sich infolge von forstlichen Maßnahmen gering-

fügig verschlechtert (A>B). 

2013/2023 A B C A B C 

A 13.817 m2 8.963 m2 - 43% 28% - 

B 5.950 m2 3.609 m2 - 18% 11% - 

C - - - - - - 

Tab. 6: Die Erhaltungsgrade der gehölzfreien Moorflächen mit FFH-Status im Jahr 2013 (Zeilen) und 2023 (Spalten). 
Zu lesen wie folgt: 43% der 2023 kartierten Fläche hatte A und hat A, 11% hatte B und hat B, 28% hatte A und hat 
nun B, 18% hatte B und hat nun A. Demnach war auf 54% der Fläche keine Veränderung des Erhaltungsgrades festzu-
stellen, auf 28% eine Verschlechterung von A zu B und auf 18% eine Verbesserung von B zu A. Verschlechterungen von 
A zu C oder von B zu C fanden nicht statt. 

2013/2023 A B C A B C 

A 121.599 m2 5.818 m2 - 95% 5% - 

B - - - - - - 

C - - - - - - 

Tab. 7: Die Erhaltungsgrade der Moorwälder mit FFH-Status im Jahr 2013 (Zeilen) und 2023 (Spalten). Zu lesen wie 
folgt: 95% der 2023 kartierten Fläche hatte A und hat A, 5% hatte A und hat nun B. Demnach ist auf 95% der Fläche 
keine Veränderung des Erhaltungsgrades festzustellen und auf 5% eine Verschlechterung von A zu B. Verschlechterun-
gen von A zu C oder von B zu C fanden nicht statt. 
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4.6 Ausgewählte Probleme des Feuchtflächenmanagements 

Bezüglich der aktuellen Erhaltungsgrade ist festzustellen, dass diese eigentlich quer über alle Ge-

biete und Lebensraumtypen sehr gut ausfallen, wobei wir den Verdacht hegen, dass die Verwen-

dung eines detaillierteren Indikatorensets als jenes von ELLMAUER & ESSL 2005 möglicherweise ein 

differenzierteres Ergebnis gebracht hätte. Doch die Ära der großen Entwässerungen ist vorbei, 

und weder Weidevieh noch Holznutzung bewirken aktuell bedeutende Verschlechterungen. Die 

größte potenziel le Gefahr  für  die erhobenen Moorf lächen sehen wir in kl ima-

wandelbedingten zukünft igen Schadholz -Aufarbeitungen und damit  einher  ge-

henden Forsts traßenneubauten .  (vgl. Abb. 42) 

Ein Dauerthema is t  der  E inf luss der Beweidung.  Von der Ersterheberin wurde Bewei-

dung durchwegs als negativer Einfluss auf den Erhaltungsgrad beurteilt, und oft eine Auszäunung 

der betreffenden Feuchtfläche vorgeschlagen. Wir meinen, dass das eine zu einseitige Betrach-

tung ist, die ausblendet, dass es sich um jahrhundertealtes Almgebiet handelt, auf dem die Be-

weidung durch das Vieh seit ebenso langer Zeit auf die Bestände einwirkt; wenn trotzdem so 

viele Bestände einen Erhaltungsgrad „A“ aufweisen, dann kann die Beweidung so schädlich nicht 

sein. Das Argument, dass die heutigen Rinderrassen bedeutend schwerer sind als die früheren, 

und ergo mehr Trittschäden verursachen als diese, ist nicht von der Hand zu weisen, aber ebenso 

trifft zu, dass diese Rinder viel besser ernährt sind als früher, und daher weniger Anlass haben, 

die unergiebigen Feuchtflächen abzuweiden. Eine geringe Verweildauer bedeutet auch, dass Eu-

trophierung durch Exkremente eine eher nur mindere Gefahr für die Feuchtflächen darstellt. 

Tatsächlich waren die wenigen Fälle mit offenkundig negativem Einfluss des Weideviehs durch-

wegs dem Vertr i t t  geschuldet , verursacht durch die unmittelbare Nachbarschaft zu Ober-

flächenwasser, das vom Vieh zum Trinken aufgesucht wird (vgl. Abb. 43). Der Vertritt des wei-

chen Bodens führt zu Vegetationslücken, Nährstoffmobilisierung und Förderung trittfester Arten 

wie Blymus compressus und Glyceria fluitans (agg.). Die vermutlich wirksamste Maßnahme zur Ver-

besserung solcher Flächen wäre die nahe Aufstellung einer Tränke auf trockenem Untergrund, um 

das Weidevieh vom Fließgewässer abzuziehen (vgl. IGEL 2013b: 31); dafür müsste jedoch eine 

Wasserzuleitung erfolgen und es entsteht ein Instandhaltungsaufwand, wo zuvor keiner war. 

Bei sehr kle inen, isol ierten Flächen  kommt es zu vermehrtem Eindringen von Arten der be-

nachbarten Almweide (Randeffekt) und stärkerer Schwankung des Wasserhaushalts; hier würde 

Auszäunung mit dem Ziel des Zusammenschlusses mehrerer solcher Flecken vermutlich eine Ver-

besserung bewirken. Andererseits handelt es sich hierbei weder von der Vegetationsausstattung 

noch von der Größe her um Top-Priority-Flächen (vgl. Abb. 44). 

Mehrfach beobachtet werden konnte die Beschädigung von Moorvegetation und 

Torfkörper durch Hirschsuhlen . Da es sich um einen durch Wildtiere verursachten (und 

kleinflächigen) Schaden handelt, ergibt sich daraus aber kein Handlungsauftrag. 
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Abb. 42: Rand eines Moorwalds 
am Gscheidegg. Die in der Nati-
onalpark-Randzone nötige Auf-
arbeitung von Schadensereignis-
sen ist im Moor-Fichtenwald be-
sonders schwierig. Nach Mög-
lichkeit sollte hier ausschließlich 
mit Seilbringung gearbeitet wer-
den 
 
 

 

 
 
 
 
 

 
 
 
Abb. 43: Trittschäden durch 
Weidevieh, welches den vorbei-
fließenden Bach zum Trinken 
aufsucht (Sulzkar, Fläche 17) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 44: Kleine Feuchtflächen 
weisen eine stärker veränderte 
Artenzusammensetzung und un-
günstigere Hydrologie als grö-
ßere zusammenhängende Flä-
chen auf. Auszäunung ist aber 
wohl eine Maßnahme, die eher 
nur für große und gut erhaltene 
Flächen angemessen ist (Sulzkar, 
Flächen 9 u. 10) 
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5 Zusammenfassung 

Moor- und Feuchtflächen des Nationalparks/Natura 2000-Gebiets sowie der Neuburgalm wur-

den wiederaufgesucht bzw. neu erhoben. Bei Verdacht auf Vorliegen eines Moor-FFH-Lebens-

raumtyps (7110, 7120, 7140, 7150, 7230, 91D0) wurden die Indikatoren für den Erhaltungs-

grad nach ELLMAUER & ESSL 2005 eingeschätzt. Mithilfe von 80 im Zuge der Kartierung angefer-

tigten Vegetationsaufnahmen (Nationalparkgebiet sowie Johnsbach Schattseite) konnte eine Ty-

pologie erstellt werden, auf deren Basis alle Einzelflächen einem Vegetationstyp zugeordnet 

sind. Die in basenreiche und basenarme Moore aufgeteilte Vegetationstabelle umfasst die Asso-

ziationen Caricetum frigidae, Caricetum davalliane, Drepanoclado-Trichophoretum cespitosi, 

Campylio-Caricetum dioicae, Caricetum rostratae, Caricetum fuscae, Menyantho-Sphagnetum te-

retis, Sphagnetum magellanicae, Eriophoro-Trichophoretum cespitosi, Pino mugo-Sphagnetum ma-

gellanici, Sphagno-Piceetum sowie Equiseto-Piceetum. Ungelöst ist die genaue Zuordnung der 

aufgenommenen Calthion-Sümpfe, Feuchtweiden und Feuchtgrünlandbrachen. Nicht durch Auf-

nahmen belegt, aber für einzelne Flächen identifiziert werden konnten weiters das Caricetum pa-

niculatae, Caricetum limosae, Equisetetum fluviatilis, Scirpetum sylvaticae sowie ein vermutliches 

Vaccinio uliginosi-Pinetum sylvestris. 

83 erhobene Einzelflächen zu rd. 18 ha wurden digitalisiert und ausgewertet. Davon entsprechen 

67 Flächen (16,35 ha) einem Moor-FFH-Lebensraumtyp, der Rest entfällt auf (a) Moorflächen 

ohne FFH-Status (Carietum fuscae p.p., Caricetum rostratae p.p.), (b) krautreiche Sümpfe 

(Calthion), (c) Waldsimsenwiesen (Scirpetum sylvaticae), (d) Feuchtweiden und (e) Rostseggenra-

sen (Caricetum ferrugineae, 6170).  

Die Auswertung der Verteilung der Moor-FFH-Lebensraumtypen lässt erkennen, dass neben der 

geologischen Unterlage (Kalk und Dolomit im Nationalpark, saures Silikat im südlichsten Zipfel 

am Gscheidegg) vor allem die Präsenz von eiszeitlicher Überprägung nebst Almnutzung (Sulzkar, 

Neuburgalm) für das Vorkommen von Moorflächen im Gebiet maßgeblich sind. Über reinem Kalk 

und Dolomit sind Moorflächen eher nur punktuell und kleinflächig vorhanden und gehören den 

basenreichen Flachmooren (7230) an. Die bodensauren Moor-Fichtenwälder (91D4) sind auf sili-

katische Unterlage (Gscheidegg) und die Randbereiche von Hochmooren (Neuburgalm) be-

schränkt. Eine eiszeitliche Überformung mit Moränen, wie sie im Sulzkar und auf der Neuburgalm 

zu finden ist, ermöglicht auch über Kalkunterlage die Ausbildung von basenarmen Übergangs-

mooren (7140) bis hin zu Hochmooren (7110 und 91D3). Die auf beiden Almen seit vielen hun-

dert Jahren statthabende Almnutzung fördert offene Moor-Lebensraumtypen, die ansonsten als 

nasse Waldgesellschaften ausgebildet wären. 

Insbesondere zeigt sich, dass die Neuburgalm mit 26 Moor-Teilflächen einen bedeutenden Bei-

trag sowohl zum Ausmaß (+9,40 ha) als auch zur Vielfalt der Moor-FHH-Lebensraumtypen des 

Nationalparks leistet, da der Lebensraumtyp 7140 dort sein Hauptvorkommen hat (0,69 ha) und 

die Lebensraumtypen 7110/7150 (Offene Hochmoorfläche mit speziellen Hochmoor-Pflanzen, 

0,24 ha) sowie 91D3 (Latschenmoore, 5,09 ha) nur auf der Neuburgalm vorkommen. 
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8 Anhang 

8.1 Indikatoren für den Erhaltungsgrad (ELLMAUER & ESSL 2005; Reihenfolge verändert) 

8.2 Flächenliste (Nr. 1-92; 238-241) 

8.3 Vorgenommene Zuordnung der Arten zu soziologischen Gruppen 

8.4 Vegetationstabellen 

https://www.swissbryophytes.ch/
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Zuordnung der Arten zu soziologischen Gruppen (Teil 1/2) 

1  Nad elw äld er  2  Hochmoor e  & Sch len ken  3  F l achmoor e  

K Vaccinio-Piceetea K Oxycocco-Sphagnetea K Scheuchzerio-Caricetea fusca 
 V Scheuchzeretalia V Caricion fuscae 

Avenella flexuosa Andromeda polifolia Agrostis canina 

Blechnum spicant Carex pauciflora Carex canescens agg. 

Calamagrostis villosa Drosera rotundifolia Carex echinata 

Calluna vulgaris Empetrum nigrum Epilobium palustre et nutans 

Dryopteris carthusiana s.str. Eriophorum vaginatum Galium uliginosum 

Dryopteris dilatata Pinus mugo Juncus filiformis 

Homogyne alpina Vaccinium oxycoccos Luzula multiflora 

Huperzia selago Vaccinium uliginosum M Sphagnum palustre 

Larix decidua Trichophorum cespitosum Pedicularis sylvatica 

Luzula pilosa M Aulacomnium palustre Viola palustris 

Luzula sylvatica M Polytrichum strictum Calycocorsus stipitatus 

Lycopodium annotinum M Sphagnum angustifolium Carex nigra 

Maianthemum bifolium M Sphagnum capillifolium Carex rostrata 

Melampyrum pratense et sylvaticum M Sphagnum compactum Dactylorhiza fuchsii 

Oxalis acetosella M Sphagnum fuscum Equisetum palustre u.a. 

Phegopteris connectilis M Sphagnum magellanicum Eriophorum angustifolium 

Picea abies M Sphagnum papillosum Juncus articulatus et alpinoarticulatus 

Solidago virgaurea M Sphagnum rubellum Menyanthes trifoliata 

Sorbus aucuparia  Trichophorum alpinum 

Thelypteris limbosperma Carex limosa M Calliergon cordifolium 

Vaccinium myrtillus M Gymnocolea inflata M Calliergon stramineum 

Vaccinium vitis-idaea M Sphagnum cuspidatum (submers) M Drepanocladus aduncus  

M Barbilophozia attenuata M Sphagnum majus M Drepanocladus exannulatus 

M Dicranum scoparium M Sphagnum tenellum M Drepanocladus revolvens 

M Hylocomium splendens  M Drepanocladus vernicosus  

M Leucobryum glaucum agg.  M Polytrichum commune 

M Plagiochila asplenioides  M Rhizomnium pseudopunctatum 

M Plagiothecium undulatum  M Scapania paludicola 

M Pleurozium schreberi  M Scorpidium scorpioides 

M Polytrichum formosum  M Sphagnum fallax 

M Rhytidiadelphus loreus  M Sphagnum subnitens 

M Sphagnum girgensohnii  M Sphagnum subsecundum 

M Sphagnum quinquefarium  M Sphagnum teres 

M Sphagnum russowii  M Sphagnum warnstorfii 

M Sphagnum squarrosum   

4  Ba senr e i che  F l achmoor e  

V Caricon davallianae 

Allium schoenoprasum Eriophorum latifolium M Bryum pseudotriquetrum 

Aster bellidiastrum Gentiana asclepiadea M Calliergon giganteum 

Blymus compressus Linum catharticum M Campylium stellatum 

Carex davalliana Parnassia palustris M Conocephalum conicum 

Carex flava agg. Pinguicula alpina M Cratoneuron commutatum 

Carex frigida Polygala amarella M Cratoneuron decipiens 

Carex panicea Saxifraga aizoides M Cratoneuron filicinum 

Dactylorhiza majalis Tofieldia calyculata M Tomenthypnum nitens 

Epipactis palustris Triglochin palustris  

Equisetum fluviatile Valeriana dioica  
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Zuordnung der Arten zu soziologischen Gruppen (Teil 2/2) 

5  W ie sen  und  W eid en  6  Ka lkr a sen  

K Molinio-Arrhenatheretea K Seslerietea albicantis 

O Nardetalia  

Agrostis capillaris Lotus corniculatus Adenostyles glabra 

Agrostis stolonifera Lychnis flos-cuculi Calamagrostis varia 

Ajuga reptans Lysimachia nemorum Campanula scheuchzeri 

Alchemilla vulgaris agg. Mentha longifolia Carex ferruginea 

Angelica sylvestris Molinia caerulea Carex firma 

Anthoxanthum odoratum agg. Myosotis palustris agg. Erica carnea 

Arnica montana Nardus stricta Euphorbia austriaca 

Briza media Phleum pratense Gentianella rhaetica 

Caltha palustris Phleum rhaeticum Gymnadenia conopsea 

Cardamine pratensis Phyteuma spicatum Heliosperma alpestre 

Carex brizoides Plantago lanceolata Heracleum austriacum 

Carex flacca Platanthera bifolia Leucanthemum atratum 

Carex leporina Poa alpina Molinia arundinacea 

Carex pallescens Poa annua agg. Phyteuma orbiculare 

Carex paniculata Poa trivialis Polygala chamaebuxus 

Chaerophyllum hirsutum Potentilla erecta Polygonum viviparum 

Cirsium oleraceum Primula elatior Ranunculus nemorosus 

Cirsium palustre Prunella vulgaris Trollius europaeus 

Clinopodium vulgare Ranunculus aconitifolius Scabiosa lucida 

Coeloglossum viride Ranunculus acris M Ctenidium molluscum 

Crepis biennis Ranunculus repens M Thuidium delicatulum 

Crepis paludosa Rhinanthus minor  

Cynosurus cristatus Rumex alpinus  

Deschampsia cespitosa Rumex arifolius  

Equisetum sylvaticum Scirpus sylvaticus  

Euphrasia officinalis agg. Senecio subalpinus  

Festuca arundinacea Stellaria graminea  

Festuca pratensis Trifolium hybridum  

Festuca rubra agg. Trifolium pratense  

Filipendula ulmaria Trifolium repens  

Galium palustre Veratrum album  

Geranium sylvaticum M Brachythecium rivulare  

Geum rivale M Calliergonella cuspidata  

Hypericum maculatum M Climacium dendroides  

Juncus effusus M Marchantia polymorpha  

Lathyrus pratensis M Plagiomnium affine agg.  

Leontodon helveticus M Rhytidiadelphus squarrosus  

Leontodon hispidus   

 


